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er „Gottesfrieden“ am Rhein
Jmmer noch die ſchwarze Schmach

Noch immer 1500 farbige „Kultur“träger im Rheinland Sinnloſe Demüti-
gung eines großen Volkes Wie es mit der Beſatzungsverminderung in

Wirklichkeit ausſieht
Köln, 13. November.

Eine Bilanz der franzöſiſchen Rheinlandpolitik wird
on der „Kölniſchen Volkszeitung“, dem Zentralorgan des
rheiniſchen Zentrums, gezogen. Das Blatt ſchreibt u. a.:
„Wenn man auf die neun Jahre zurückblickt, die ſeit dem
Abſchluß des Waffenſtillſtandes vergangen ſind, und wenn
man ſich ein Bild darüber zu machen verſucht, wie die
Sieger den für ſie glücklichen Ausgang des Weltkrieges

ausgewectet haben, ſo kann man hier im Rheinland feſt
ſtellen,

daß die franzöſiſche Politik eine ununterbrochene Kette
von Fehlern war.

Den franzöſiſchen Staatsmännern war der Sieg zu Kopf
geſtiegen, daher die Verſuche zur politiſchen oder wirtſchaft
lüchen Abtrennung des Rheinlandes mit ihrem Höhepunkt,
dem Separatiſtenputſch, den wirtſchaftlichen Sanktionen
uſw. Der einzige Erfolg wac, daß Frankreich ſich im
Rheinland und weit darüber hinaus um

jeden moralischen Kredit
brachte. Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion in Koblenz
hat bei Handhabung ihrer Befugniſſe eine wenig glückliche
Hand gehabt. Zweifellos haben Beiſpiele wie die Ordon-
nanzen und Beſchlüſſe dieſes oberſten Organs der Alliierten
nicht nur das Recht, ſondern auch die eigenſten Jntereſſen
Frankreichs verletzt. Schon jetzt erſcheint es faſt unbegreif-
lich, daß die Rheinlandkommiſſion z. B. jahrelang die Ein-
reiſe der deutſchen Miniſter verbot, daß ſie den Polizei
beamten das Tragen von Helmen mit Spitze unterſagte und
daß ſie ſogar die Uniform der freiwilligen Sanitätskolonnen
als zu militärähnlich aus dem beſetzten Gebiet verbannte.
Ein Trauerſpiel von A bis Z iſt ferner die franzöſiſche
Kulturpropaganda. Die franzöſiſchen Sprachkurſe haben ſich
trotz eifcigſter Förderung als nicht lebensfähig erwieſen.

Wer nun aber glaubt, daß die Franzoſen inzwiſchen
aus ihren Fehlern gelernt haben, der irrt ſich. Auch heute

halten die franzöſiſchen Militärbefehlshaber, die ſich
hinter der Faſſade der Rheinlandkommiſſion verbergen, mit
erſtaunlicher Zähigkeit feſt an dem, das Frankreich mehr
ſhadet als nühßt. Die vor Jahren gegebenen Zuſagen, daß
man den wirren Wuſt von 300 Ordonnanzen durch einige
wenige klare Regeln erſetzen will, hat man noch nicht ein

t. Es ſcheint wenig Ausſicht zu beſtehen, daß die Re
oematoren in abſehbarer Zeit aus ihrer Lethargie er-

Zum Schluß wirft die „Kölniſche Zeitung“ die Fragen
auf: „Hält die franzöſiſche Regierung es wirklich für weiſe,
daß ſie heute noch im Rheinland rund

1500 Mann farbige Soldaten
unterhält?

Glaubt ſie, ſich Sympathien zu erwerben durch die
franzöſiſche Werbetätigkeit für die Fremdenlegion?

Hat ſie kein Empfinden dafüc, daß ſie unſer Rechts
gefühl verletzt, wenn ſie die Geltendmachung von Alimen-
tenanſprüchen gegen die Soldaten ſowie überhaupt von
Schadenerſatzauſprüchen unmöglich macht?

Entſpricht es einer wahren Friedensgeſinnung, daß
arg auch heute noch ſeine Offiziere wegen jeder

atelle über deutſche Bürger zu Gesicht ſitzen läßt
Jſt es möglich, daß Frankreich auch heute noch ein

lches Heer von Gendarmen und Geheimpoliziſten im
Kheinland unterhält, die durch kleinliche Ueberwachung ihre
daſeinsberechtigung zu beweiſen ſuchen?

Daß die Franzoſen im Rauſch des Sieges zu Un-
beſonnenheiten und Maßloſigkeiten ſich haben hinreißen
laſſen, iſt bedauerlich, aber noch viel größer iſt die Schuld,
die ſie dadurch auf ſich laden, daß ſie noch 9 Jahre nach Ein

ung der Feindſeligkeiten an einer Politik feſthalten, die
im Grunde doch nichts anderes iſt als eine zweckloſe De
nütigung eines großen Volk

Nach neun Friedensjahren noh 1500 farbige Beſtien am
Sein Eine Kulturſcha

möchte, es an der Sp
verſchiert. rei elt das ben und fügt allen ſeinen ungezählten Verbrechen das größtedw die Veſdimpfe

be

ng der weißen Raſſe durch ſeine farbigen

„Kultur“träger. Daß man im Kriege die ſchwarzen
uns aufmarſchieren ließ, war bereits ein Frevel, der ſich jetzt
bitter an ſeinem Urheber rächt. Die Verwendung von Halb-
und Ganzwilden als Aufſeher über das kulturell hochſtehendſte
Volk in Europa iſt eine Tat, für die von Rechts wegen Frank-

orden gegen

aus der Gemeinſchaft der ziviliſierten Völker geſtrichen
werden müßte. Es ſei heute erneut in alle Welt hinaus-
geſchrien, daß unſere Shweſtern am Rhein immer noch den Un
taten ſchwarzer Beſtien mitten im Frieden tagtäglich ausgeſetzt
ſind. Zu der ſchwarzen Schmach ſagt der Jtaliener Nitti: „Zum

wecke der äußeren Beſchimpfung der ſind in dem Be
atzungsheer die Vertreter der niedrigſten Raſſe. Welcher Sturm

der Entrüſtung würde die Welt durchbrauſt haben, wenn das
ſiegreiche Deutſchland feindliche Städte mit Negerhorden hätte
beſetzen laſſen

Wie lange noch?
Telegraphiſche Meldung.)

Kaiſerslautern, 13. November.
ſchwerer Uebergriff franzöſiſcher e

angehöriger wird jetzt erſt bekannt. Am Sonntag, dem 23. Ok-
tober, abends gegen 9 Yhr, wurde än. der Steinſtraße in Kaiſers
lautern ein anſtändiges 28 Jahre altes Mädchen von 2 farbigen
Franzoſen, die rote Mützen (Feze) trugen, in gemeinſamer
Weiſe handgreiflich unſittlich beläſtigt. Beim Hinzukommen von
Paſſanten flüchteten die beiden Farbigen. Der Polizei Kaiſerslautern iſt es trotz aller Bemühungen bis jetzt noch nicht ge

lungen, die Perſonalien der n feſtzuſtellen,
um ihre Namen der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde mitteilen
zu können.

Eine Anfrage wegen der Beſatzung
in der Pfalz

Telegraphiſche Meldung)
München, 13. November.

Der pfälziſche Abgeordnete Bernzott hat im Landtag
eine Anfrage eingebracht, die Auskunft verlangt über den
angeblichen Abbau der Beſatzungstruppen in der Pfalz,
über die Zahl der dort noch vorhandenen farbigen Franzo
ſen und über die in dieſem Jahre durch die Truppen und
Schießübungen angecichteten Schäden. Dann weiſt ſie auf
die neuen Ausſchreitungen der Beſatzungsangehörigen in
der Pfalz hin, und erſucht die Regierung, zuſammen mit
der Reichsregierung dahin zu wirken, daß ſolche Aus
ſchreitungen die entſprechende Sühne finden und in Zu
kunft verhindert werden.

MGGGGGGG%GPC:SSS G XXT.TTX
Bombenattentat auf General Obregon

New York, 13. November.
Als der Präſidentſchaftskandidat General Obregon mit

ſeiner Gattin im Auto zum Stierkampf fuhr, verſuchte, wie aus
Mexiko gemeldet wird, ein zweites Auto das Auto des Generals
zu überholen. Von den drei Jnſaſſen des Autos warfen zwei
Bomben in das Auto des Generals. General Obregon und
ſeine Gattin konnten noch vor Exploſion der Bomben aus dem
Auto ſpringen. Es ſetzte eine wilde Verfolgung der Täter ein,
die eingeholt und verhaftet wurden.

Blutiger Kampf mit Vanditen
in Mexiko

New Hork, 13. November.
Aus Wiez. o wird gemeldet, daß Regierungstruppen nach

wildem Kampf 200 Banditen in die Flucht ſchlugen, die die Stadt
Aguilitta im Staat Michoacan teils angezündet und
teils ausgeplündert hatten, worauf ſie unter den Ein
wohnern ein Blutbad anrichteten und die Ueberlebenden terro
riſierten. 40 Banditen wurden in dem Kampf getötet.

Fernbeben in Jena regiſtriert
Telegraphiſche Melf ang.

Jena, 14. November.
Heute um 1 Uhr 21 Min. 7 Sekunden und 6 Uhr 6 Min.

80 Sek. vergeichneten die Jnſtrumente der Reichsanſtalt für
Erdbebenforſchung in Jena zwei ſtarke Fernbeben aus
dem gleichen Nordgebiet mit etwa 5700 Kilometer Entfernung.

Ein neuer

Geſchäftsſtele verlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290
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Dreißig Jahre Kiautſchou
(Zum 14. November 1927.)

Von Dr. Claus Spitta
Der Verſailler Vertrag hat Deutſchland aller ſeiner

emporblühenden Kolonien becraubt. Als die Ententemächte
ſich im Namen der von ihnen gepachteten Weltmoral in
dieſe Beute teilte, faßten ſie die widerrechtliche Beſitz
ergreifung als „a sacred trust of eivilization“, als einen
geheiligten Vertrauensauftrag der Ziviliſation auf und be-
zichtigten uns Deutſchen der Unfähigkeit zur Koloniſierung
fremder Gebiete.

Die Fadenſcheinigkeit dieſer Behauptungen iſt nun
ſelbſt im Lager unſerer einſtigen Kriegsgegner während
der letzten Jahre ſo häufig gerügt worden, daß von den
gegen die verfloſſene deutſche Kolonialpolitik gerichteten Be
ſchuldigungen ſo gut wie nichts mehr einer ernſthaften
Prüfung ſtandhält. Jn ſeinem vielgeleſenen Kolonialwerk
„The Partition of Africa“ vertritt der Engländer Scott-
Keltic ſogar den Standpunkt, die Afrikaner, Araber und
Jnder ſeien allgemein der Anſicht, daß die Deutſchen allein
in Oſtafrika in fünf Jahren mehr geleiſtet hätten als dort
die Engländer in fünfzig. Aehnliche Beiſpiele ließen ſich in
beliebiger Anzahl auch aus allen anderen deutſchen
Kolonialgebieten erberingen, ganz gleich, ob es. ſich hier um
unverhohlene Sympathieäußerungen von Hereros, Hotten-
totten, Fidſchi-Jnſulanern oder Chineſen handelt.

Nirgends aber haben wohl deutſche Tatkraft, und
deutſcher Unter nehmungsgeiſt aus einem Nichts heraus in
denkbar kürzeſter Friſt etwas ſo Muſtergültiges geſchaffen
wie gerade im einſtigen Schutzgebiet Kiautſchou.

Alte und dennoch kaum verharrſchte Wunden brechen
beim Klang dieſes Namens, der eine kleine heroiſche Welt
der Arbeit und des Kampfes umfaßte, in manchem Deut-
ſchen auf und ſchmerzen Erinnerungen aus der ach! ſo
kuczen Glanzzeit deutſcher Weltmachtgeltung drängen ans
Licht. Um Heldenkampf einer treudeutſchen Streiterſchar
auf verlorenem Poſten flattern durch Novembernebel die
Paniere deutſcher Trauer und deutſchen Stolzes.

Genau dreißig Jahre trennen uns heute von jenen
Tage, da Kiautſchou die erſten deutſchen Truppen auf
ſeinem Boden ſah. Zwiſchen zwei herbſtlichen Tagen, dem
14. November 1897 und dem 7. November 1914, liegt ein
Kapitel deutſcher Kolonialgeſchichte, das in der Heimat un
vergeſſen bleiben ſollte!

Durch Staatsvertrag mit China erhielt das Deutſche
Reich für 99 Jahre die Pachtung dieſes nuc 550 Quadrak
kilometer umfaſſenden Schutzgebietes. Die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe Kiautſchous berechtigten nach Jnveſtierung
deutſcher Kapitalien zu ſchönen Erwartungen. Deutſcher
Gewerbefleiß ſchuf aus dem bedeutungsloſen chineſiſchen

n Tſingtau eine wichtige, kraftvoll ſich entfaltende
ndelszentrale. Die chineſiſche Regierung räumte dem
utſchen Reiche eine Reihe erheblicher Vorrechte zur An-

lage von Bergwerken und Eiſenbahnen in der Provinz
Schantung ein. Neben reichhaltigen Kohlenlagern barg der
Boden nennenswerte Erzmengen; einer induſtriellen Be
tätigung eröffneten ſich ſomit gewinnbringende Ent-
faltungsmöglichkeiten. Planmäßig entſtand eine regelrechte
Forſtwirtſchaft. Die Schantung-Eiſenbahngeſellſchaft über
gab im Jahre 1904 die Bahnlinie Tſingtau-Tſinanfu dem
öffentlichen Verkehr. Schon im Jahre 1912 bezifferte ſich
der Geſamtumſatz des Pachtgebietes auf 70 Millionen Taels

210 Millionen Mack). Jn den Jahren 1897 bis 1913
wuchs die Einwohnerzahl Kiautſchous von 83 000 auf
190 000 Seelen. Hiervon waren, mit Ausnahme der dort
ſtationierten Truppenverbände, 2000 Europäer, 300 Japa-
ner und 187 000 Chineſen.

Obwohl es ſich laut Kiautſchou-Pertrag vom 6. März
1898 nicht um eine Siedlungskolonie, ſondern nuc um einen
pachtweiſe erhaltenen Flottenſtützpunkt mit erweiterter wirt
ſchaftlicher Baſis handelte er unterſtand daher auch ledig
lich dem Reichs-Marineamt bildete dieſes „Einfallstor
des deutſchen Jmperialismus in Oſtaſien“ für England
und Japan gleichermaßen eine angebliche Bedrohung ihrer
maritimen und wirtſchaftlichen Jntereſſen. Was aber lag
der japaniſchen Regierung näher, als kurz nach Ausbruch
des Weltkrieges den Verlockungen der engliſchen Diplomatie
zu erliegen und ſich zum gewaltſamen Angriff auf Tſingtau
zu entſchließen! Dem „ſchamloſen japaniſchen Ultimatum“
auf Räumung Kiautſchous vom 15. Auguſt 1914 folgte eine
Woche ſpäter die offizielle Kriegserklärung an Deutſchland.
Das Schickſal des kleinen Schutzgebietes war bei Ausbruch
eines ſo ungleichen Ringens im voraus beſiegelt. „Einſtehe
für Pflichterfüllung bis zum Aeußerſten“ drahtete Meyer
Waldeck, der letzte, heldenmütige Gouverneur, dem Kaiſer.

e e

e a

e

S

m

S r



Em 7. November 1914 erſtürmten jfapaniſche Truppen unter
ſchweren Verluſten die zuſammengeſchoſſenen Verteidigungs-
werke von r

„Unrecht Gut gedeihet nicht.“ Das hat auch Japan er
fahren müſſen, als es auf Grund der Waſhingtoner Ab-
rüſtungskonferenz unter ſtarkem amerikaniſchen Druck denet Anſprüchen Chings nachzugeben und zur Räu

mung des Pachtgebietes gezwungen wurde. Wir Deutſchen
aber dürfen nicht müde werden, alles zurückzuverlangen,

feindliche Willkür uns an kolonialen Werten
ger

Wahlergebniſſe aus Heſſen
und Bremen

Die Wahlen in Danzig Zerſplitterung im bürgerlichen Lager.
Zunahme der Sozialdemokraten

(Eigene Meldung.)
Berlin, 14. November.

Die Wahlen zum Danziger Volkstag ſind deshalb von be-
ſonderer Bedeutung, weil von ihrem Ausfall das Verhältnis
zwiſchen Danzig und Polen und damit zwiſchen Danzig und
Deutſchland ſtark beeinflußt wird. Sie ſind daher wichtiger als
die Wahlen in Heſſen und Bremen, wo am Sonntag ebenfalls
ewählt worden iſt. Die r Wahlen haben ein unerwartet
tarkes Anwachſen der Sozialdemokraten gebrachtund damit iſt die bisherige Mehrheit im Volkstag, auf die ſich der

Senat zu zerſtört.
Das bemerkenswerteſte an den Wahlen zum Heſſiſchen

Landtag iſt außerordentlich geringe Wahlbeteiligung
und ein ſehr friedlicher Wahlkampf. Eine Wahlbeteiligung von54 Prozent ſollte man kaum für möglich halten. Durch das Wahl

ergebnis ſcheint die Weimarer Koalition in Heſſen nicht er
ſchüttert worden zu ſein. Sozialdemokraten, Zentrum und Demo
kraten können wohl auch weiterhin eine Mehrheit aufbringen.
Alle Parteien haben rein zahlenmäßig durch die außerordentlich
geringe Wahlbeteiligung ſchwere Verluſte erlitten, nur die
Kommuniſten bilden eine Ausnahme und zum Teil haben ſie
recht gute Wahlerfolge zu verzeichnen. Jnfolge der ge-ringen Wahlbeteiligung ergeben die abſeinien Verluſtziffern der

einzelnen Parteien kein richtiges Bild.
Anders liegen die Dinge in Bremen. Dort hat die bis-

herige bürgerliche Mehrheit in der Bürgerſchaft Verluſte
zu verzeichnen und es ſtehen ſich 60 Mandate der verſchiedenen
bürgerlichen al e 50 ſozialdemokratiſche und 10 kommu-
niſtiſche Mandate gegenüber. Es erſcheint 277 den Vorgängen
in Hamburg und nach den Gegenſätzen zwiſchen Kommuniſten und
Sozialdemokraten nicht möglich, daß ſich beide Parteien zum ge
meinſamen Handeln entſchließen werden. Die Regierung wird
ſich nach der Mehrheitsbildung richten. Jm Januar nächſten
Jahres tritt die neue Bürgerſchaft Meng wobei die Sozial
demokraten vorausſichtlich ein ißtrauensvotum einbringen
werden, das wohl auch zur Annahme kommen wird. Der Senat
muß dann zurücktreten und unter Zugrundelegung der in der
Regierungsmehrheit vertretenen Parteien und ihrer Stärke
werden dann die Poſten im Senat neu beſetzt.

Jn Heſſen und Bremen werden wir daher mit der
Weimarer Koalition zu rechnen haben und in Danzimit einer linksorientierten Regierung, deren Außenpoliti
Deutſchland recht aufmerkſam wird beobachten müſſen.

Das vorläufige Endergebnis
in Bremen

Bremen, 14. November.
Bei der Wahl für die Bremer Bürgerſchaftswahlen iſt

folgendes vorläufige Endergebnis zu verzeichnen: Bremen
Stadt Einbeitsliſte 48545 51 615), Demokraten 17291
(18 779), Zentrum 4039 (3612), Hausbeſitzer 15 854 (12 560),
Bodenreformer 1 854 (1 997), Volksrechtspartei 1 062 Sozial
demokraten 70 201 (56 815), Kommuniſten 17773 (14 426).
Bremén Land: Einheitsliſte 2668 (2318), Demokraten
1 065 (1 168), Sozialdemokraten 4 730 (3 702), Kommuniſten 279
(408). Die Mandate verteilen ſich wie folgi: Einheitsliſte 86 (40),
Demokraten 12 (14), Zentrum 2 (2), Hausbeſitzer 9 (8), Boden-
reformer 1 (1), Volksrechtspartei O (0), Sozialdemokraten 50 (46),
Kommuniſten 10 (9). Die Wahlbeteiligung beträgt 92 Prozent.

Die vorausſichtliche Mandatsverteilung in Heſſen
Darmſtadt, 14. November.

Nach dem bisher vorliegenden vorläufigen amtlichen Er
gebnis der en Landtagswahlen dürften ß die ndate
wie folgt verteilen: Sozialde mokraten 28, Zentrum 18,
Demokraten 5, u 9, DeutſchnationaleVolkspartei 8, muniſten 5, Deutſche Volkspartei 8,
Volksrechtspartei 8.

(Weitere Ergebniſſe bringen wir in der Morgenausgabe.)

Streſemann ſpricht in Halle
Das Ziel der Politik der Verſtändigu
Die wirtſchaftlich- finanzielle Lage ein

der „Gottesfriede“ am Rhein
rund zur Sorge Der Min für

die Vereinfachung der Verwaltung in Ländern und Gemeinden
Halle, 13. November.

Jm ſtark beſetzten Walhalla- Theater ſprach wie
ſchon kurz gemeldet am Sonnabend abend Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann über die politiſche Lage des Reiches.

Der Reichsaußenminiſter knüpfte, ebenſo wie ſein Vorredner,
Stadtmedizinalrat Dr. Schnel! in ſeiner Begrüßungsanſprache,
an an die erſte und einzige Reichskanzlerrede Streſemanns imJahre 1923, ebenfalls in Salle Beide Redner hoben den Fortſchritt

hervor, der ſeit jenen Jnflationszeiten (und darüber hinaus ſeit
1918) auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens feſtzuſtellen ſei.

Wenn ſo fuſt dann Dr. Streſemann fort gerade
jetzt wieder peſſimiſtiſche Stimmen laut geworden ſind (dabei
ſpielte er auf Hergts Rede in Mainz an), ſo iſt darauf nur zu
erwidern, daß jede Politik ihr Vorwärts und ihr
Rückwärts hat. „Darum glaube ich nicht, daß jemand das
Recht hat, von Enttäuſchungen der deutſchen Außenpolitik zu
ſprechen denn wie ungleich gefahrvoller war die Lage im
Herbſt 1923, als der Ruhrkampf aufgegeben werden mußte, als
der Hitlerputſch und kommuniſtiſche Aufſtände das Reich be-
drohten. Die Politik, die nach außen ehe wird, würde von
faſt allen gebilligt werden, wenn man einſehen würde, daß dieſe
Politik der Verſtändigung gewidmet iſt, mit dem Ziele, den
„Gottesfrieden am Rhein“ (Wir glauben mit dem beſten Willen
nicht an dieſen „Gottesfrieden“. Die Schriftltg.) herbeizuführen.

Jn dieſem Zuſammenhang ging Streſemann auch ein auf
Seldtes Chemnitzer Rede, in der der Satz ſteht, die Politik
des Stahlhelms ſei, im Gegenſatz zu der des Jungdeutſchen
Ordens, öſtlich eingeſtellt. Aber ſo leicht ſeien dieſe Probleme nicht
zu löſen; der Herrgott habe uns nun einmal nicht die Gnade ge-
währt, „für Oſt oder Weſt zu optieren“. Bei der gegenwärtigen
Lage ſei es falſch, von einer Richtungsorientierung anzunehmen,
daß ſie zur Freiheit führe. Man dürfe doch auch das ſchon
Erreichte, um das gekämpft worden iſt, nicht vergeſſen: dieRäumung der erſten Zone; die Freiheit der Luftſchiffahrt; den

Abbau der Militärkontrollkommiſſion; die n
Das werde von ſeinen, des Miniſters, Kritikern immer über-
ſehen; überhaupt vermiſſe er bei jeder Kritik den Satz: „Jch hätte
das ſo gemacht, und dann wären wir heute weiterl“

en Hauptteil ſeiner Rede widmete Streſemann man darf
nicht vergeſſen, daß er auf einem Landesparteitag ſeiner Partei
prach den innen politiſchen Ereigniſſen Hier

bildet die wirtſchaftlich-finanzielle Lage manchen Grund zur
Sorge. Allerdings: die Gerüchte von einer Gefährdung der Wäh
rung ſind törichtes Gerede. Auch der n der Erwerbsloſig-

ukeit, berückſichtigt man die von Grund auf veränderten Verhält
niſſe des neuen Reiches ohne ein ſtehendes Heer von mehr als
34 Millionen Mann, iſt als Anzeichen dafür zu deuten, daß die
Entwicklung wenigſtens nicht nach der ſchlechteren Seite geht.

Nach wie vor iſt der Reichsaußenminiſter von der Notwendig-
keit aus ländiſcher Kredite überzeugt. (11) Die Höchſtgrenze der
Belaſtung werde ja gewiß erreicht werden; ein Uebermaß von
Krediten ſei jedoch noch nicht zu konſtatieren; auch die Denkſchrift
des Reparationsagenten weiſe keine Stelle auf, die das moniere.
Zwar iſt unſere Lage nicht ſo glänzend, wie ſie nach außen hin
erſcheint; aber die Möglichkeit der Rückzahlung der Gelder ſei
durchaus gegeben, und außerdem haben dieſe Kredite das Gute,
re Jntereſſe an Deutſchland zu wecken. Keinesfalls aber
ürfen wir den Eindruck eines reichen Volkes machen, das wir

nicht ſind. Deshalb dürfen die Anleihen nur produktiven Zwecken
dienſtbar gemacht werden.

Pflicht und Schuldigkeit des Staates aber iſt es auf jeden
Fall, zwei Dinge in Ordnung zu bringen: die Frage der Be
amtenbeſoldung und der Liquidationsſchäden. Die
Beamtengehälter müſſen nach ihrer Kaufkraft behandelt werden,
und wenn er, Streſeamnn, ſich noch beſonders zu dieſer Frage
geren müſſe, ſei es mit dem Ausdruck des Bedauerns, daß die
Beſoldungsreform nicht ſchon re in Angriff genommen worden
ſei. Für die Liquidationsgeſchädigten ſei eine Summe von
einer Milliarde für den Haushalt des Reiches tragbar; für die
Wiedereroberung unſerer Märkte im Ausland ſei die Unterſtützung
der Geſchädigten notwendig. Jm übrigen ſeien dieſe auf eine
Stufe zu ſtellen mit denen, die im Jnland durch die Jnflation in
Not und Elend gekommen ſind.

Dann fiel wieder einmal das große Wort Sparſamkeit.
Die Reichsregierung ſelbſt plant die Kürzung der Etatſätze für alle
Miniſterien; weitergehend iſt eine Entſchließung der D. imſteichsausſchuß, die fordert, alle Anträge, die über den Voranſchlag

hinausgehen, einfach nicht zur Beratung zuzulaſſen. Daß Streſemann ſ für Vereinfachung der Verwaltung in Ländern und
Gemeinden nachdrücklich Linſeete, dürfte nach den vorhergehenden

Ausführungen keinem unterliegen. Die Verfaſſung ſieht
den Fall, daß einzelne Lä eit aufgeben und
zum Reichs land werden wollen, nicht vor. Der Reichsaußen-
miniſter iſt der Anſicht, daß man ſelbſt vor einer Verfaſſunsg-
änderung nicht zurückſchrecken dürfe, um die Entwicklung zum Ein-
ber u fördern. „Wer zum Reiche will, dem darf

u i d r gänden der Frage der enz zwiſchen rn undGemeinden auf Le Anleihemarkt ſorderte a ein
Kontrollrecht des Reiches mit der Maßgabe, daß die
Durchführung gewiſſer Pläne in Ländern und Kommunen der
Geſamtſituation der Wirtſchaft angepaßt werde.

Eine eingehende Behandlung des lgeſetzes verſagte ſich
der Redner, und zwar in Würdigung der Rede Rat
Runkels am Freitag (7) und im Hinblick auf den Braun-
ſchweiger Parteitag, der am Ende dieſer Woche ſtattfinden wird.
Als Grundſatz auch in der Schulfrage gelte: Das Deutſchtum
iſt das Erſte, die Religion das Zweite.

Verſtändnisvolle Worte fand Dr. Streſemann für die Lage
der Land wirtſchaft. „Wenn irgend ein Kredit produktiv ſein
kann, dann iſt es ein Kredit an die Landwirtſchaft.“ Ob aber das
Reich helfen kann Das hängt von der Entwicklung ſeiner Finanz-
kraft ab. Hilfe iſt aber unbedingt notwendig! as wir erhalten
können an l das ſollte unter allen Umſtänden
erhalten werden! Denn gerade die Familientradition hat
uns den Weltmarkt erobert, und immer noch iſt das Beſte die

Entwicklung der Perſönlichkeit.
Zum luß der Rede gab's noch einen Exkurs in die Zu-

kunft. Wahlſorgen? Es gab die übliche Warnung vor Zer-
ſplitterung und in dieſem Falle auch eine Warnung vor rein
berufsſtändiſcher der Parteien denn die großeReichspolitik kann nicht vom Standpunkt eines Berufes aus an-
geſehen werden.

Als Optimiſt, der, im Gegenſatz zu den „Peſſimiſten“ und den
„Praenumerando-Peſſimiſten“ (wie er die Zweifler an dem Erfolg
ar Politik an einer andern Stelle ſeiner Rede nannte), an
cheinend unerſchütterlich an den Ausgleich zwiſchen rechts und

links glaubt, dazu mit einem poetiſchen Goethe-Zitat, ſchloß
Dr. Streſemann, von ſeinen Parteifreunden mit ſtarkem Beifall
bedacht, ſeinen Vortrag.

urz vor 10 Uhr wurde die Verſammlung von Stadl-
medizinalrat Dr. Schnell mit Dankesworten an den Redner
beendet.

c

Am Sonntag vormittag fand um 11 Uhr die Verbande-
verſammlung des Landesverbandes Halle Merſeburg der Deutſchen
Volkspartei ſtatt, die vom vor Stad iginalrat Dr.
SchnellHalle, geleitet wurde. Sie beſchäftigte ſich mit geſchäft
lichen Fragen. Daran ſchloß ſich der Parteitag, der ein Referat de
Staatsſekretärs z. D. Dr. Kempkes, Mitglied des Reichstages und
des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der D. V. P., bhrachte. Er
ſprach über das Thema „Die Aufgaben der D. V. P. im Wahl
kampf“. An dieſen Vortrag ſchlo eine längere Ausſprache, die
die im Vortrag des Staatsſekretärs Dr. Kempkes gegebenen
Richtlinien ſtark unterſtrich. Nach einem Schlußwort des Vor

enden fand der Parteitag, der eine ſehr ſtarke Beteiligung anf-
wies, mit einem gemeinſamen Feſteſſen ſeinen Abſchluß.

Deutſchdäniſcher Vergleichsrat
„BVerlin, 13. November.

Jn dem deutſchdäni chen z gerichts und Vergleichsvertrage vom 2. Juni 1 iſt für die Behandlung awaine
politiſcher Konflikte zwiſchen den beiden v die Bildung
eines ſtändigen Vergleichsrates vorgeſehen. Partei ernennt
zwei Mitglieder, von denen ſie eins aus ihren eigenen Staats
angehörigen wählen darf, während der Vorſitzende im gemein
ſamen Einverſtändnis berufen wird. Der Vorſitzende muß eine
andere h J beſitzen als die anderen Mitglieder.
Die Ernennung aller erfolgt auf die Dauer von drei
Jahren. Die dreijährige Dauer des Auftrages der Mitglieder be
ginnt im Einverſtändnis mit der däniſchen igeeen am
18. September 1927. Die deutſche Regierung hat ihrerſeits denProfeſſor an der Unive V

e

tät Halle, Dr. Fleiſchmann, und den
Profeſſor an der Univerſität Bern, Dr. Freiherrn von Waldkirdh,
die däniſche Regierung den Richter beim höchſten Gericht Däne
marks, Moller, und den ehemaligen ſchwediſchen Miniſter de
Aeußern Undén zu Mitgliedern des Vergleichsrats ernannt. Zum
Vorſitzenden iſt im Einverſtändnis mit der däniſchen Regierung
der Kammerherr der Königin der Niederlande Graf van Lynden
van Sandenburg ernannt worden.

Die javaniſche Puppe
Ein Spiel von Rudolf Lothar und Ernſt Bachwitz.

Thalia Theater.

Von „Der javaniſchen Puppe“ gibt ſchon der Theaterzettel
u, daß ſie „ein Spiel zwiſchen Ernſt und Scherz“ ſei. Kein

under, denn die beiden ſteinalten Luſtſpielvorwürfe, die jungen
Eheleute auch auf ſie iſt man durch die Angabe „der erſte
Akt ſpielt in einem Hotelzimmer in Venedig“ wohl präpa-
riert die acht Tage brauchen, um ſich wirklich zu finden, die
ſich aber andererſeits längſt heiß und innig lieben, ohne daß der
junge mann dahinterkäme, ſind ſo verbraucht, daß ſelbſt zwei
ſtarke Männer. wie Rudolf Lothar und Ernſt Bachwitz, vereint
kein wirkliches Luſtſpiel mehr daraus zimmern können. So
muß man ſich ſchon damit helfen, daß man die Perſonen des
Stücks Sentenzen über Ehe und Liebe erzählen läßt, die nicht

neu ſind, 4 daß e die gen n vzüglichen Witze dazwiſchenſtreut, alte, ſehr alte annte, die
als ſolche vom Publikum herzlich rüßt werden. Gegen Schluß
des Stückes gibt es die unvermeidliche Situationskomik; nun
kann man a lachen.

Die Senſation „Der javaniſchen Puppe“ dürfte ſein
man muß gerecht ſein daß ſie doch einige, etwa ein knappes
halbes neue Witze bringt. Den erſten bringt ein Herr
im Frack, laut Theaterzettel „Ein Kellner“, vor und hat damitſeine Rolle erledigt. Den zweiten, der nicht ſchlecht iſt, macht

ein Herr von Fruſtra, ein junger Jazz-Kavalier Robert
ungk weiß ſo viel Borniertheit gut zu ſpielen auf dem der

ann eiferſüchtig G zu müſſen glaubt, grundlos natürlich,
wie der Name des r es gar nicht anders zuläßt.
Dieſen et der eigentlich keiner iſt, macht verwickelter Hiob,
der Detektiv, früher t und damit nichtrin Otto Tiedemannn hilft T durch reſteKomi auf die Beine. Der verhinderte a iſt Aſſeſſor
vom Klaſſenprimusty und ſteht kurz vor dem Staatsanwalt,
was genügt, z an die Lenden in Paragraphen waten zu
laſſen. Daß ſterjuriſten menſchlichen Regungen trotzdem
unterliegen können, beweiſt der Spielverlauf. fred Hallers
Aſſeſſor iſt beſſer wie die Rolle es verdiente. z „ſeine

iſt die Kluge, Weiſe, die die Je des Spiels in der
J und allerlei frauenrechtleriſche Anſchauungen von ſich

eſe d olle hat nur eine Walze, die des luſtig ſchmollen
n W Ortrud Wagner meiſtert ſie
Sie iſt „Die javaniſche Puppe“, in deren Koftüm ſie ei ihren

päteren Mann lieben lernte, und nun zuguterletzt ihn nach acht
gigen Scheinehe zu wirklicher Ehe verführt.

Der Beifall, der reichlich geſpendet wurde, galt den Dar
ſtellern, die aus dieſem grauſamen „Spiel zwiſchen Ernſt und
Scherz“ alles nur irgend mögliche herausholen. ne.

Ein Konzertabend der „Männer-Liedertafel von 1845“. Die
„Männer-Liedertafel von 1845“ im Saale des Neumarkt-
ſchützenhauſes“ Sonnabend abend ein Konzert, das ſehr gut
beſucht war. Bürgt doch der Ruf dieſes alten Sängerbundes für
Leiſtungen, die auch eine ernſthafte Kritik beſtehen können. Viele
Freunde deutſchen Männergeſangs hatten ſich eingefunden, ſo
auch der bekannte Hallenſer Komponiſt Bruno Heydrich. Jn
der mit Geſchmack zuſammengeſtellten Vortragsfolge dominierten
ſelbſtverſtändlich die Männerchöre. Mit gutem Stimm-
material und vorzüglicher Schulung wurden Volkslieder das
ſchöne „Jnnsbruck ich muß dich laſſen“, „Die Königskinder“, der
ſtürmiſch beklatſchte „Nachtwandler“ und andere vorgetragen.
Einen muſikaliſchen Genuß boten die Soloquartette der

erren Wernecke, Wolf, Benkwitz und Nitſche mit
timmen von gutem Gleichklang und ſchöner Gleichwertigkeit. Als

Sopranſoliſtin trat Frau Charlotte Kegel auf mit ſtarker, aber
z nicht e Stimme. Eine Tarantella und eine
Suite v. Mozskowski bot Herrn und Frau Gertrud Knoch
als Violiniſten und Fräulein Jenny Bergmann am Klavier
einer vielverſprechenden Novigin Gelegenheit, ihre ſchöne
Kunſt zu zeigen. Chormeiſter x Knoch wird ein gut Teil des
Verdienſtes an den Leiſtungen des Abends zuzuſchreiben ſein.

r

Bußtagskonzert im Achilleion. Die Leipziger Sporthalle
Achilleion, in der erſt vor kurzem vor einem ausverkauften Hauſe
die 9. Sinfonie von Beethoven mit großem Erfolge aufgeführt
wurde, veranſtaltet am Mittwoch, dem 16. November, abends
728 Uhr, ein Bußtagskonzert, das ſicherlich dem Intereſſe weiteſter
Kreiſe begegnen wird. „Die Schöpfung“, das Meiſterwerk von
Joſeph Haydn, ein Oratorium für Soli, Chor und Orcheſter wird
in ausgezeichneter Beſetzung gegeben. Unter der muſikaliſchen
Leitung von Max Ludwig wirken der gemiſchte Chor des
Riedelvereins und das verſtärkte Leipziger Sinfonie- Orcheſter
mit. Für die Solopartien ſind die Mitglieder der Städrtiſchen
Oper Jlſe Kögel, Ernſt Oſterkamp und Ernſt
Neubert gewonnen worden. Trotz der Mitwirkung erſterdi e Eintrittspreiſe u erſt volkstü gehalten
und geben jeden die Möglichkeit

Aus der Bühnenwelt
2327 Aufführungen in fünf inhalh Jahren. Das amerikaniſche

Erfolgſtück „Ahie's Irish Rose“, das unter dem Titel „Dreimal
Hochgeit* demnächſt auch auf die deutſchen Bühnen kommt, hat
jetzt ſeine r im New-Yorker Republic Theatre be
endel. Seit der erſten Vorſtellung, die am 23. Mai 1922 ſtatt
fand, iſt es ohne Unterbrechung 2827 mal gegeben worden.

t

Das Chemnitzer Theaterdefizit. Wie aus dem jetzt fertig
geſtellten Rechnungsabſchluß hervorgeht, erfordert die letzte Spiel
zeit der Oper und des Schauſpieles in Chemnitz einen Zu
ſchuß von 773 845 Mark. Die Abrechnung iſt vom Rat und deu
Stadtverordneten genehmigt worden.

t

Ehrung des Dichters Karl Schön Der öſterreichiſche
Bundespräſident hat dem öſterreichiſchen Dichter Karl Schönhert
das goldene Shrenzeichen der Republik verliehen.

Selbſtmord vor der Vorſtellung. In Klagenfurt hat
in Wien gut bekannte Soubrette Vella Peer, die bei der Erſt
aufführung der Operette „Thereſinga“ von Oskar Straus die
Titelrolle ſpielen ſollte, kurz vor Beginn der Aufführung Selbſt
mord verübt.

T. retägliche r ter eines rs das gTheater erwirbt, hat ſich in Kopenhagen ereignet. Der Paächter
der Garderobe des Nörrebros Theaters hat dieſes Theater er
worben und will einem der beiden Divektoren für die kommende
Spielzeit die künſtleriſche Leitung des Theaters übergeben G
handelt ſich um ein recht gut gehendes Revuetheater.

die auch

einer franzöſiſchen Kunſtzeitſchrift hält den Rekord unter

e ni e
an tdie Rekorde von Engländern g n werden.
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Halle un Amgebung
Halle, 14. November.

Die neuen Domglocken
Die feterliche Einholung und Weihe der Glocken

Die Domge meinde hatte geſtern ihren großen Tag. Galt
doch, die drei von der bekannten „Glockengießerei Schilling

ſpolda hergeſtellten Glocken nach dem Dom zu überführen. Zu
ſem Zwecke hatten ſich die Geiſtlichen der Domgemeinde neben
a ſrchlichen Körperſchaften auf dem Grundſtück der Firma

vehne in der Schimmelſtraße eingefunden. Von hier aus bewegte
e ein feierlicher Zug, die großen Glocken auf zwei Laſtwagen
ebend und mit Guierlandenſchmuck bekränzt, dahinter dann die
geiſtlichen im Ornat und ein unüberſehbares Gefolge, durch
e Alte Promenade an der Moritzburg vorüber und durch die
ebert Franz Straße in den Domhof. Beim Nahen des Zuges
zuteten die Glocken feierlich zum Empfang.

Bald hatte ſich der Raum im inneren Domhofe mit einer
zhar von Andächtigen gefüllt und, intoniert vom Poſaunenchor

Moritzkirche, erklangen zur Begrüßung mehrere Strophen des
hiedes „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“. Dann
elt Domprediger Profeſſor D. Lang eine kurze Anſprache. Nach
m er mit wenigen Worten die Vorgeſchichte der Glocken geſtreift
ite, führte er weiter aus, daß ein hiſtoriſcher Augenblick für die

omgemeinde angebrochen ſei. Urſprünglich habe die Gemeinde
mer nur ein kümmerliches Geläut beſeſſen, jetzt aber ſej ſie
ch die beſondere Gnadenfügung Gottes in den Beſitz dreier

öner neuer Glocken gelangt. Auf jeder der drei Glocken ſeien
mige Sinnſprüche angebracht. Dieſe lauteten auf der großen
loce: „Den Gefallenen zur Ehrl Sei getreu bis an den Tod“,
ind auf den beiden kleineren: „Allem Volke zum Gehör O

ind, Land, Land, höre des Herrn Wort“, und „Der Gemeinde
riſti zur Wehr; O Herr, hilf, o Herr, laß wohl gelingen.
rofeſſor D. Lang erklärte endlich den ſymboliſchen Zuſammen-
ung Sprüche und ſchloß daran den Wunſch, daß dieſe
ßlocken über das Gewirr der Stadt wie eine Gottes-
fimme hinausklingen und die Gewiſſen wecken möchten. Mit
m Schlußchoral des Liedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
ndete die ſchlichte Feier. Unter dem andächtigen Schweigen der
jiſchauermenge wurden nun die Glocken emporgewunden. Den
lten, nicht mehr ausreichenden r hatte man vorher um
haut. Dieſe Umbauarbeiten und das Aufbringen der Glocken
ute man dem Maurer und Zimmermeiſter Fritz Püſchel an-
rtraut. Heute ſoll noch die große Glocke auf ihren Platz gebracht

„Grgelweihe in St. Caurentius
Vie ſchon mitgeteilt, hat die Laurentiuskirche eine

eue Orgel erhalten, die geſtern im Hauptgottesdienſte der
Laurentkius Gemeinde feierlich r wurde. Die Weihe

zog Superintendent D. Meinhof auf Grund des Schrift
i „Singet und ſpielet dem Herrn in euerem Herzen“, wobei
r daß ſe,t dem Jahre 1116, als die Auguſtiner-
ch das Kloſter Neuwerk bewohnten und die Laurentius-

irc erbaut wurde, an dieſer Stelle Gottes Wort gepredigt
de und die „Musica sacra“ erklinge. Der Redner wünſchte
x Gemeinde, daß ſich ihre Glieder ebenſo wie an der alten auch
n der neuen Orgel jederzeit erbauen möchten, und ſchloß nach

dankesworten an alle, die das neue Werk mitſchaffen halfen, mit
n Ausruf: „gursum cordal“ „Aufwärts die Hierauf
eß die guirlandengeſchmückte Orgel durch den langjährigen
deganiſten Doenick e zum erſten Male ihre Stimme ertönen,

nd zwar mit dem Präludium und Fuge von Bach. Der Poſaunen-
und der Geſangverein der Gemeinde verſchönten die Feier

rch einige Vorträge. Paſtor Gabriel hielt die Predigt, in
x er unter anderem darlegte, daß durch die Orgel das wahre

emeinſchaftsleben der meindeglieder vor Augen ge
rt werde, an dem es heute leider ſo vielfach fehle. Am Schluß
Gottesdienſtes wurde durch den Organiſten noch eine weitere

dachſche Kompoſition zu Gehör gebracht.

Blinde Rechtsanwälte
Ein öſterreichiſcher Kriegsblinder, Dr. Hanne Schlu-

ermann, Graz, der von 1919 bis 1920 die „Marburger
Nindenſtudienanſtalt“ beſuchte, hat vor kurzem die in Oeſterreich
geſchriebene Rechtsanwaltsprüfung mit Aus-
eichnung abgelegt. Jn Deutſchland ſind bereits eine
ihe Blinder, die zum Teil ebenfalls in Marburg ſtudiert
hen, mit beſtem Erfolg als Rechtsanwalt tätig. Es hat ſich

ben herausgeſtellt, daß der blinde Akademiker weit mehr zu leiſten
rmag, als ihm noch zu Beginn des Krieges zugetraut wurde.
damals wurde von dem Studium der Rechtswiſſenſchaft abge

Ein heiratsſchwindler verhaftet
Eine vielſeitige Kraft muß ein Hallenſer Mitbürger geweſen

der, in der Mitte der Dreißiger ſtehend, ſich des öfteren zu
oben pflegte. Seinen Bräuten war es ein Vergnügen, ihm
ummen bis zu 8000 Mark zu einem angeblichen Geſchäftskauf
wrzuſchießzen. Jm Nebenberuf beſchäftigte ſich der „Tüchtige“
u mit Klavierſchwindeleien. Vor 4 Wochen wurde er dann
lüchtig. Ein Paß, den er von einem Bekannten ergaunert und
uf ſeine Perſon durch Fälſchungen zurechigeſtutzt hatte, erlaubte
m, nach der Schweiz zu entkommen. Auf der Rückreiſe nun
irde er von der Grenzpolizei in Konſtanz auf Veranlaſſung

nſerer Hallenſer Kriminalpolizei feſtgenommen.

Vandalismus in Schrebergärten. Jm Anſchluß an ein
anzvergnügen in der Sonnabendnacht in dem Lokal „Schreber
ten Süd“ kam es zu großen Ausſchreitungen. Durch junge
urſchen wurden in den Gärten Türen und Zäune eingetreten,
ne zertrümmert und ähnlicher Unfug getrieben. Die poli-
hen Ermittlungen ſind im Gange. Hoffentlich gelingt es, die
mdalen zu faſſen.

Ueberfall in der Kl. Märkerſtraße. Heute nacht gegenV Uhr wurde in der Kl. Märkerſtraße ein Mann von be

unten Tätern überfallen und geſchlagen. Er trug einen Knöchel-
uch am linken Fuß und Wunden im Geſicht davon und mußte

dem Krankenwagen einem Krankenhauſe zugeführt werden.
T. Straßenſperrung. Mit ſofortiger Wirkung wird die

örmlitzer Straße zwiſchen Ludwigſtraße und Röpziger Straße
ornahme von Jnſtandſetzungsarbeiten auf etwa 80 Tage

t den Reit und Fahrverkehr geſperrt.

Ein Gedenkſtein für den ermordeten Stahlhelmer Stein
i Am Totenſonntag wird der Bezirk Mitte des „Stahl

m am Grabe ſeines ermordeten Kameraden Steinbach
dem Gertraudenfriedhofe die Weihe eines Gedenkſteines vor

en. Durch ſtarke Beteiligung an der Enthüllungsfeier werden
helmer und nationale Bevölkerung Halles beweiſen, daß der
e n ſörntake Mord an einem vaterländiſch Geſinnten nicht

iſt.
S Frauenverein für Armen und Krankeupflege. Am Diens

W von vormittags 10 bis abends 7 uga, ſoll der Weihnachtsbazar
e älteſten Wohltätigkeitsvereins unſerer Stadt in den Räumen

z ktadt burg“ ſtattfinden. Hier wird den Beſuchern und

e en hen Feſte Diner z fen. e de ren
u ge zu m die ArLereins immer weiter ausdehnen zu können, müſſen zu den

v den neue hinzukommen, die durch Kauf die Mittel
um den Forderungen nachkommen zu können. Für Er-

rn aller Arxt jſt aeſorat.

Wie Millionen vergendet werden
Die Mißvwirtſchaft der Grte kranken m en n Geſundheitsfürſorge, Großzügigkeit beim

rundſtückserwerb

Die Klagen über ungenügende Leiſtungen der
HOriskrankenkaſſen, zu hohe Beiträge und verſchwen-
deriſche Verwaltung ihrer rieſigen Kapitalien (für die
Ortskrankenkaſſen betragen die jährlichen Beiträge ſeit 1926
bereits mehr als eine Milliarde Mark) ſind in derletzten Zeit beſonders lebhaft geworden. Es iſt daher der Verſuch
zu begrüßen, die Berechtigung dieſer Klagen einmal objektiv
zu unterſuchen. Wir entnehmen der ſachlich geſchriebenen
Broſchüre von Dr. rer. pol. Weber „Volksgeſundheit und Orts
krankenkaſſen“ (Verlag für Wirtſchaft und Verwaltung G. m. b. H.,
Berlin W 35, Preis 1 RM.) folgende beſonders bemerkenswerte
Tatſachen:

Die Orts krankenkaſſen haben 1926 für Verwaltungskoſten
je Mitglied mehr als 6 RM. verausgabt, die übrigen Kranken
kaſſen dagegen nur etwa 2.25 RM. Am teuerſten arbeiten die
großen Kaſſen. Solche bis zu tauſend Mitgliedern erhoben durch-
ſchnittlich 1926 60 RM., die Kaſſen über 20000 Mitglieder da-
gegen 90 RM., alſo 50 Prozent mehr. Die Geſamtſteigerung der
Krankenkaſſenbeiträge gegen die Vorkriegszeit betrug 1926 bereits
120 Prozent, während Löhne und Gehälter nur um etwa 25 bis
35 Prozent geſtiegen waren,

Die Ausgaben für die eigentliche Geſundheitspflege
treten verhältnismäßig immer ſtärker in den Hinter-
grund, an Arzt und Arztkoſten wird aufs äußerſte
geſpart. Ein Arzt erhält für die Einzelberatung etwa 80 Pf.,
teilweiſe noch weniger, alſo nicht einmal ſo viel, wie in größeren
Städten ein einziger Haarſchnitt koſtet. Die Gebühren für die
Zahnärzte liegen häufig unter den ſtaatlich feſtgeſetzten Ge
bühren für die Behandlung von Orksarmen. Dagegen werden
koſtſpielige Kaſſenambulatorien eingerichtet, in
denen die Maſſenkehandlung noch ausgeprägter iſt, als ſie beim
ſelbſtändigen Arzt angeſichts der niedrigen Einzelvergütung ſchon
ſein muß. Die Ambulatorien arbeiten trotz gegenteiliger Be
hauptungen im Durchſchnitt teurer und belaſten die Verſicherten
finangziell. Auch die Verſuche, die Heilmittelinduſtrie und den

Wer braucht einen Jagdſchein?
Grundſätzlich bedürfen nur diejenigen, die die Jagd

ſelbſt ausüben wollen, eines Jagderlaubnisſcheines bzw.
einer Jagdkarte.

Jagdausübung liegt nur dann vor, wenn der Wille des
Jagenden auf eigene Erlegung von Wild oder darauf ge
richtet iſt, daß das Wild von anderen für ihn erlegt werde.
Andere Betätigungen ſind keine Jagdausübung im Sinne des
Geſetzes, namentlich kann eine Gehilfentätigkeit jeglicher Art
nicht als ſolche aufgefaßt werden. Deshalb bedürfen Treiber,
Träger uſw. keiner Jagdkarte.

Zuſammenkunft der Landfrauen mit anerkannten
Cehrwirtſchaften

Dieſer Tage fand im kleinen Saal der Landwirtſchafts
kammer zu Halle eine Zuſammentunft der „Landfrauen mit
anerkannten Lehrwirtſchaften“ ſtatt. Zweck und Ziel dieſer Zu
ſammenkunft war die Förderung des ländlichen hauswirt-
ſchaftlichen Lehrlingsweſens. Die Vorſitzende des
Verbandes der „L. H. V.“, Fräulein Pibrans (Calvörde) er
öffnete die Sitzung. Generalſetretär Dr. Felber überbrachte als
Vertreter der Kammer deren beſten Wünſche. Jn kurzen Worten
ſchilderte er das Weſen des ländlichen Lehrlingsweſens und be-
tonte, daß es Aufgabe der Landfrau ſei, durch die Förderung des
ländlichen haus wirtſchaftlichen Lehrlingsweſens am Aufbau des
Vaterlandes mitzuhelfen. Anſchließend referiete Fräulein
Vibrans, Calvorde (anertannte Lehrwirtſchaft), über das
Thema „Die Entwicklung des ländlichen hauswirtſchaftlichen Lehr
lingsweſens in der Provinz Sachſen“. Fräuleia Breuer,
Referentin für Frauenarbeit der „L. e. für die Provinz Sachſen,
ſprach dann über „Die Ausbildungsziele der zweijahrigen Lehr
zeit'. Dieſen Ausführungen folgte Frau K leinſchmit,
Kiebitz (anerkannte Lehrwirtſchaft), die auf die Abſchlußprüfung
näher einging. Eine ſehr rege Ausſprache ſchloß ſich an. Die Vor
ſetzende ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche, daß das rege
Intereſſe der Teilnehmer zur Weiterentwicklung und zum Ge
deihen des ländlichen hauswirtſchaftlichen Lehrlingsweſens beitragen
möge. Jm Anſchluß hieran erfolgte die Beſichtigung einer
Ausſtellung von VBackgeräten und Württemberger Hand
webereien. Am Nachmittag wurde dann noch die „Lehr- und
Verſuchsanſtalt für Geflügelzucht“ in Cröllwitz ſowie eine
Reformküche der Eſchebachwerke bei „Hempelmann Krauſe“
beſichtigt.

Das Wochenende der Kirche. Der Kirchenkreis
Halle Land I hielt ſeine letzte Konferenz in Halle
in „Mars la Tour“ ab. Nachdem der Superintendentur Vertreter
Paſtor Mäller, Hohenthurm, den Tag mit Gebet eröffnet
und einige amtliche Dinge zur Sprache gebracht hatte, hielt
Paſtor Dr. Delius, Ammendorf Weeſen, Vortrag über
„Wochenendandachten“. Ein Beſchluß der letzten Generalſynode
habe die Konſiſtorien erſucht, dieſer Angelegenheit dauernd ihre
Aufmerkſamkeit zu widmen. Wochenendandachten ſeien
ja erſt ſeit dieſem Jahre eingeführt, und gwar nach engliſchem
Muſter. Sie ſeien vor allem für Großſtadtgemeinden
angebracht, wie man ſie ja denn auch breits in einigen Halle
ſchen Kirchen eingerichtet habe. Beſondere Gottesdienſte am
Wochenende wären dagegen auf dem Lande ganz unnötig.
Ebenſowenig ſei es den Sonntagsausflüg-
lern nachzugehen; würden doch auch Gottesdienſte im
Freien zumeiſt an Aeußerlichkeiten ſcheitern, zumal der
Pfarrer am Sonntag vielfach bis gum ſpäten Nachmittag in
ſeiner eigenen Gemeinde beſchäftigt ſei. Jn der Ausſprachekam gteichtalts zum Ausdruck, daß derartige Wochenendandachten

für die Stadt gut ſeien, für das Land jedoch nicht in Fragekämen. Waldandachten und ähnliche Feiern r rädt
von den Gemeindepfarrern, ſondern von den freien Vereini-

S ſo etwa von der Stadtmiſſion, zu veranſtalten. Darauf
erichtete der Vorſitzende über die Verhandlungen auf
Ephorenkonfereng in Magdebur wegen des
Reichsſchulgeſetzes. Auch hier ſchloß ſich eine ſehr leb-
hafte Ausſprache an, die über viele Fragen dieſer ſo wichtigen
Materie Aufſchluß gab.

Ein Vortragsabend beim Juugdeutſchen Orden. Die
Bruderſchaft Halle des „Jungdeutſchen Ordens“ hat ſich
die Aufgabe geſtellt, während des Winters öffentliche
Vortraägsabende einzurichten, um auf dieſe Weiſe der
Bevölkerung Gelegenheit zu geben, das Wollen und die Ziele
des Ordens näher kennen zu lernen. Dieſer Tage fand nun der
erſte dieſer Abende im ars la Tour“ Ordensbruder
Dankert eröffnete den Abend und begrüßte die ſehr zahl
reich erſchienenen Gäſte, Schweſtern und Brüder. Ordensbrude:
Dr. Brandt ergriff dann das Wort zu ſeinem Vortrag „Wege
zum Volksgemeinſchaftsſtaat“. Anſchaulich ſchilderte er kurz dens Jungdeutſchen Ordens Das Franterlebnisbjshexigen Weg des Jungdeutſchen

i re durch Eigenbetriebe zu verdrängen, haben
illionenbeträge verſchlungen, trotzdem werden derartige wirt-

ſ liſache Experimente auf Koſten der Allgemeinheit

immer noch fortgeführt.
Den Verſicherten wird dadurch Sand in die Augen geſtreut,

daß die baren Vergütungen in Form von Krankengeld teilweiſe
bis zu drei Viertel des Grundlohns erhöht werden. Den arbeits
unluſtigen und unehrlichen Verſicherten wird damit geradezu ein
Anreiz zur Ausntzung unbedeutender oder gar ſimulier-
ter Krankheiten gegeben. Jnsbeſondere hat die Gewährung von
Krankengeld für Sonn und Feiertage in einzelnen Gegenden
ganz neuartige Seuchen unter den Kaſſenmitgliedern verurſacht,
denen man die Fachbezeichnung „Weihnachtsfieber“ beigelegt hat.
Der ehrliche Arbeiter muß die für die geriſſeneren und
gewiſſenloſen Verſicherten tragen, während der eigentliche Zweck
der geſundheitlichen Förderung leidet.

im Gegenſatz zur „Sparſamkeit“ bei der Geſundheitsfür-
ſorge ſteht die Großzügigkeit, mit der Gelder zum Erwerb von
Grundſtücken und zur

Errichtung prunkhafter Verwaltungspaläſte
verſchwendet werden. Die Ortskrankenkaſſen, die 1926 etwa
170 Millionen Reichsmark für ärztliche Behandlung veraus-
gabten, haben im gleichen Jahre 155 Millionen für Vermögens
anlagen verausgabt, darunter allein 80 Millionen Reichsmark zum
Erwerb von Grundſtücken. Selbſt ſolche Ortskrankenkaſſen, die
angeblich nicht imſtande waren, ihre Arztrechnungen zu bezahlen,
hatten Geld zur Errichtung teurer Verwaltungsgebäude. Gerade
jetzt, wo die Wahlen für die Krankenkaſſen vor der Tür ſtehen,
v te ſich jeder Arbeitgeber und Arbeitnehmer (auch die Haus-

altungsvorſtände!) um die Praxis der Ortskrankenkaſſen be
kümmern. Dazu ſei das Studium der hochintereſſanten Broſchüre
angelegentlich empfohlen. Jedem Einſichtigen wird die Erkenntnis
kommen, daß die rote Vorherrſchaft in den Krankenkaſſen im
Intereſſe der Volksgeſundheit unbedingt gebrochen werden muß.

draußen im Schützengraben und auch in der Heimat habe eine
neue Wertung des Menſchen hervorgerufen. Der Kampf der
nationalen Bewegung habe bisher gezeigt, daß es nur einige
größere Verbände ſeien, die ſich mit dem Volke und dem Neuban
eines Volksſtaates wirklich befaßten. Wenn auch ihre Wege
verſchieden ſeien, dieſes große Ziel hätten alle ge
meinſam. Die darauf folgende Ausſprache, in der National-
ſozialiſten das Wort ergrif en, hielt ſich in ſachlichen Bahnen.
Mit dem „Deutſchlandlied' wurde der intereſſante Vortrags
abend geſchlöſſen.

Gaſtpredigten in der Kirche zu U. L. Frauen, Durch den
Fortgang der Paſtoren Prof. Bauke und Schröter iſt das Pfarr
amt der Kirche U. L. Frauen teilweiſe verwaiſt. Zur Wieder
beſetzung der Poſten hat der Gemeindekirchenrat mehrere
Geiſtliche, die ſich um ein Seelſorgeramt an der Kirche zu U. L.Frauen bewarben, zu Probeprebigten eingeladen. af erſter

werber ſprach geſtern Paſtor Blumenthal aus Dingelſtedt.
Dereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei. Volksverein Halle-Saalkreis,
Heute, Montag abend 8 Uhr Zuſammenkunft aller Redner

und tätigen Parteifreunde und freundinnen im Landesverband,
Leipzigerſtraße 17 II. Tagesordnung: „Deutſchvölkiſche und
Nationalſozialiſtiſche Partei und wir.“ Anſchließend Gegenreden
und Ausſprache. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebelen.

Diemitz. Dienstag, den 15. November, abends 8 Uhr im
„Gaſthof Schaaf“ nationaler Abend. Muſik. Solovorträge. An
ſprache. Lichtbildervortrag: „Unſer Hindenburg“, Rezitationen.
t frei. Alle deutſchen Männer und Frauen ſind ein
geladen.

Gruppe NordOſt. Freitag, den 18. November, abends 8 Uhr
im „Kaiſerhof“ Gruppenverſammlung. Vortrag und Redner wird
noch bekanntgegeben.

Gruppe Mitte-Weſt. Freitag, den 18. November, abends
8 Uhr im kleinen Saal vom „St. Nikolaus“ Vortrag des Land
tagsabgeordneten Hecken über: „Die politiſche Lage. An
ſchließend Ausſprache.

Oeffentliche Verſammlung für Rentner. Am Montag, den
21. November, n 5 Uhr ſpricht im großen Saale des
„St. Nikolaus“ die Landtagsabgeordnete Frau Thereſe Deutſch
über „Kleinrentnerfragen“. Der Vortrag wird umrahmt von
muſikaliſchen und geſanglichen Darbietungon. Mitwirkende: Frau
Dr. Feſſel (Geſang), Frl. Mathy (Klavier), Frl. Hamburger
(Geige). Der Eintritt iſt frei. Alle Rentner und Rentnerinnen
ſind herzlichſt willkommen.

Wetterbericht
Ausſichten für Dienstag: Vorwiegend wolkig mit geringen

Schneefällen. Temperaturen wenig verändert, nachts wieder
leichter Froſt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkzwirtſchaft: Dr. Hans

ningſen; für eport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doeringz für
itreldeutſchland: Dr. Rud. FKFar den Vam Kerſten;

r Ah t i r

en ngh Bern S. en. Viägerfrate 33 Teitung: Alfred W. Kanies

Geiststraße 47 Fernruf 29647

Zum Bußtag empfehlen wir:

See fis ehebilligst und blutfrisch
Goldbarsch ohne Kopf
Schellfisch ohne Kopf

Grüne Heringe Pfd. 27 Pf.Lebende Spiegelkarpfen Pfund nur 126 Pf.
Prima Kieler Sprotten

1/, Pfd. 40 Pf. 17Ptd. nur 75 Pf.
1 Pfd. Kiste 65 Pf.

Buckinge Pf. o Pi.Unsere Speszialität:
D. Fettheringe Stück 7 Pl.

6 Stück 40 Pf. 10 Stück G0 P.
Taguch frische RäuAlle Arten Marinaden und jsardinen.
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Die Senſation am Leuchtturm
Faſt durchweg hohe Tor-Reſultate Sportfreunde--Wacker 1:4 (021)
Das Hauptereignis des Tages auf dem Sportfreundeplaß

am Leuchtturm wurde zu einer nicht erwarteten Ueberraſchung.
Etwa 38500 Zuſchauer waren Zeugen eines gigantiſchenRingens, das trotz Punktſpiel ein ſelten ſhöner und für
alle Teile befriedigender Kampf wurde. Was die Blauweißen an
Fußballkunſt vorführten, war höchſte Vollendung und riß die
Zſchauer zu ſpontanem Beifall hin. Die Veilchen dagegen waren
nicht in beſter Verfaſſung; hier mangelte es hauptſächlich im
Sturm an Sichverſtehen.

Beide Mannſchaften waren in ſtärkſter Beſetzung erſchienen
und ſtellten ſich dem Unparteiiſchen, Tiſchow (Leipzig), zur
feſtgeſetzten Stunde. Wacker hatte Platzwahl und ſſppielte
Zuſchauer zu ſpontanem Beifall hin. Die Veilchen dagegen waren
nicht gerade die beſten, der Boden war ziemlich ſchlüpfrig.
Beiderſeits wurde ein Höllen tempo vorgelegt und man
bekam abwechſelnd gute Kampfbilder zu ſehen, Allmählich ent
wickelte ſich aus dem Ganzen eine Form, in der Wacker wie
aus einem Guß ſpielte. Auch bei den Veilchen klappte es
immer mehr, ohne jedoch gebotene Torchancen auszuwerten, Eine
ven Richter gut hereinrebrachte Flanke köpfte Sachſe gut
aufs Tor, jedoch rettete Born durch Fauſten. Eine Flanke von
Schulz, die vorbildlich war, köpft Thomas, plaziert zum
erſten und einzigen Tor der erſten Halbzeit ein.
Eine ausſichtsreiche Torgelegenheit verpaßte Biewald
alleinſtehend und ſchießt aus nächſter Nähe darüber.

Bei Wiederbeginn gab Wacker das Plus, eine moraliſche
Ueberlegenheit. Aktionen auf Aktionen werden eingeleitet, die
auch mit Erfolg gekrönt wurden. Biewald trat eine feine
Ecke die Thomas glänzend verwandelte. Eine ſchöne
Steilvorlage von Heiſe erhält Thomas im Laufen, der den Ball
unheimlich ſcharf in die rechte Ecke jagte. Nun bekamen die
Veilchen für eine kurze Zeit eine merkliche Ueberlegen-
heit und vor dem Wackerheiligtum entſtand eine „Drang
periode“. Ein famos getretener Eckbhall von H. Böhme wird
direkt zum wohlverdienten Ehrentor verwandelt. Wacker
macht ſich nun wieder frei und beherrſchte für den Reſt der
Spielzeit das Feld. Eine Flanke von Heiſe wanderte von
Lüſſel zu Thomas, der den Ball zum vierten Tor ein
köpfte. Allzu früh endete ein harter, aber ſelten ſchöner Kampf
der ſich immer in den Grenzen des Erlaubten bewegte. Der
Unparteiiſche aus Leipzig war für dieſes Spiel der rechte Mann,
er unterband von vornherein jede aufkommende Härte.

Sportverein 98——Sportverein 99 3:4 (1:4)
Vor nicht allzuviel Zuſchauern entwickelte ſich auf dem

Platz an der Huttenſtraße ein flotter Kampf, der von dem
Glücklicheren nicht unverdient gewonnen wurde. Während die
Grünhoſen mit Erſatz für Müller und Graunert erſcheinen,
waren die Merſeburger mit ihrer „ſtärkſten Elf zur Stelle.
Abgeſehen von einer viertelſtündigen „Drangperiode“ der Gäſte,
waren die Hallenſer meiſt die angreifende Partei, jedoch
verſtand es der neu aufgeſtellte Jnnenſturm nicht, die zahl
reichen Tor gelegenheiten aguszuwerten. Die Domſtädter
ſind bei ihren Flügelangriffen gefährlicher und erfolg-
reiche r. Nach unſicherer Abwehr von Kirchner im 88er Tor
fällt durch Thon der erſte Treffer und bald darauf durch haltbaren
Schuß und Kopfball von Roßburg das zweite und dritte Tor.
98 ſtellt um und geſtaltet dadurch ihren Sturm durchſchlags-
kräftiger. Wetterling verkürzt das Reſultat auf 1:8. Ein
Kopfball vom Linksaußen von 99, den Klemmt auf der Linie
pariert, entſcheidet der Unparteiiſche Tor, ſo daß mit 4:1 die
Seiten gewechſelt werden. Jn der zweiten Spielhälfte iſt 98

merklich überlegen und diktiert die rDrei Tore durch Wetterling und Brödel bringe 3
zum Ausdruck. Die Zeit iſt jedoch zu kurz, um den ſchließlich
verdienten Ausgleich zu per 98 proteſtiert wegen
einer Fehlentſcheidung des Schiedsrichters.

Beruſſia--96 6:0 :0)
Die Leute vom Angerweg machten in dieſem Spiel eine guter und das Reſultat in dieſer Höhe r nicht dem

pielverlauf. Die VBlauroten lieferten ein Komdi
nationsſpiel, dem jedoch der krönende Schuß fehlte. ſſia, wie

bereits r v v mit 4gen auf, der Sturm n egenheit wahr, um Toreu erzielen. Während das Reſultat bei it noch 1:0fand erhöhten die Schwarzen in der Wer r tn
Wir Abſtänden dasſelbe auf 6:0. Die Tore, die von Ze r

Rehn und Arlt erzielt wurden, waren Glanzleiſtun-
gen. Das verdiente Ehrendor blieb den 9ern verſagt. Durch den
Verluſt dieſes Spieles iſt VfL. 96 an die vorletßte Stelle
der Tabelle gerückt.

Favorit-- P. f. C.- Merſeburg 1:0 (1:0)
Beide Mannſchaften führten ein Spiel vor, das wenig zu

überzeugen vermochte. Selten brachten die Mannſchaften einheit-
liche Aktionen zuſtande. Schon in den Anfangsminuten entſcheidet
der Halbrechte der Rothoſen das Spiel durch energiſchen Schuß,
das auch das einzige Tor des Tages bleiben ſollte. Die Merſe
burger hatten des öſteren gute Torgelegenheiten, die aber die
ute Hintermannſchaft von Favorit, in der beſonders Henze und

Schiemann hervorragten, zunichte gemacht wurden. Dem
ehe auf nach wäre ein unentſchiedenes Reſultat gerechter
geweſen.

Sonſtige Reſultate: Sportfreunde Reſ. Wacker
Reſ. 1:1; 98 Reſ. 99 Reſ. 5:3; Favorit Reſ. VfL. Merſe
berg a 2:4; Eintracht Reſ. 1910 4:8 und Schiepzig gegen

ttin 3:2.
J

Weitere mitteldeutſche Ergebniſſe
Seipzig. Fortuna-Sportfreunde Markranſtädt 6:2. Eintracht TuB. 1:5.

S vie 53 r r Decken S Temonig 521

o u 7 2 e 0 2 ezei 5:1. National-Hellas-Germanig 1:2. TuR. Naumburg 05

0:1. rg: BC.--Spog. Teuchern
Viliorig 96 a rw Mag vekg :5.
VfB.--SVP. 04 Quedlin

burg 7:3. Stendal; Viktoria Minerva Wittenberge 2:21 Seeraue:
07—Guts Muts Dresden (VMBV.Pokalſpiel) 1:3. 2 V. Bf8.

S v e n SC. 0:5.u lan 2 SV. a 23.h itordig 3:2. el eiſgertrereia e Vin
gegen Spielvereinigung St nein 0:1.

a Wack 20. 2
3:2.
SchwarzWeiß 4:2. Pe Weimar 8:1,

alza: r mar 82i W Z. r 1. g.0:1. 7 Meinin 2 77 5 27Shmalkaiden 12. S. eng 33. STalzengen
acker-VfL. Meiningen 838.

Siege der Favoriten!
H. T. S. V., G. T. V: und K. T. V. erzielen ein Torreſultat von 2226

Jn den letzten Tagen voriger Woche hatte es geregnet und
geſtern morgen war der erſte Schnee gefallen. Beides zu
ſammen e die Spielfelder in einen weniger ſchönen Zu
ſtand verſetzt. Trotzdem kamen ſämtliche angeſetzten Spiele zur
Durchführung. Die beiden erſtgenannten konnten ſogar Bom
benſiege landen. Dagegen mußte der T. S. V. NeuRöſſen
zwei weitere Punkte an die r Poliziſtenabgeben. Sie bleiben ſomit am Ende der Tabelle.

Giebichenſteiner T. V. T. V. Nietleben 7:0 (4:0)
Der G. T. V. hatte wieder einmal einen guten Tag und

ſtellte ſich in Hoch form vor. Vor allem der Mittelläufer
Groh war überragend. Nietleben hatte, da es meiſt ſchwere
Leute hat, beſonders unter dem glatten Boden zu leiden. Sie

Aufum Handball-Städte- Spiel

Halle Magdeburg
Bußtag 15 Uhr Wacker-Sportplatz an der Dessauer Straße.
konnten ſich zuerſt gar nicht mit dem Platze abfinden, ſo daß der
G. T. V.-Torhüter in der erſten Halbzeit ſo gut wie gar
nicht in das Spiel einzugreifen brauchte. Vier Tore waren
der Erfolg dieſer Ueberlegenheit. Nach dem Wechſel kam Niet
leben etwas auf, doch konnten ſie drei weitere Tore nicht ver
indern. Auch der Ehrentreffer blieb ihnen verſagt.

Das Eislebener Treffen endete
M. T. V. Eisleben M. T. S. V. 10:3 (5:2)

Das Schlußreſultat kommt in dieſer a etwas über
raſchend, noch dazu das Spiel in Eisleben durchgeführt wurde.
Vemerkenswert iſt ferner, daß dies das erſte Spiel iſt, das
die Eisleber Männerturner ſchon in der erſten Halbzeit im Nach
teil ſah. Sonſt lagen ſie beim Wechſel noch immer in Führung.
Der Spielverlauf ſah die Hallenſer ſofort in Angriff. Ein
vom Schiedsrichter gegebener Freiwurf brachte den H. T. S.
in der erſten Minute die Führung durch Pfütze. on kurze
Zeit ſpäter brach derſelbe Spieler durch und Nr. aß im
Kaſten. Aus ſchöner Kombination heraus ſchoſſen Kroll und
Loebel das 8. und 4. Tor. Dann kam Eisleben an die
Reihe. Ein Langwurf brachte den erſten Erfolg. Noch ein
mal konnten ſie den Torhüter der Blauweißen überwinden.
Klarich ſchraubte das Reſultat bis zum Wechſel auf 5:2. Au
nach dem Wechſel waren die Hallenſer weiter im Vortei
Durch Kroll (2) und Loebel (1 Tor) ward der Stand auf 8.2 ge
ſtellt. Dann war Eisleben noch einmal erfolgreich. Klarich
ſtellte durch drei weitere Tore die „Zweiſtellige“ her. Die Kauf
leute führten die Farben unſerer Stadt in Eilenburg zum
Siege. Das dort ausgetragene Freundſchaftsſpiel endete

A. T. V.-Eilenburg--K. T. M.- Halle 3:5 (1:1).
Die Bodenverhältniſſe waren genau wie in Halle gerade

nicht die beſten. Trotzdem e beide Vertreter einen äußerſt
fairen Kampf durch. Anfänglich waren ſich beide Mannſchaften
gleichwertig. Dies gab der Halbzeitſtand gerecht wieder.
Nach dem Wechſel wurden die Rotweißen, wie bei ihnen charak
texiſtiſch, beſſer und ergzielten eine merkbare Ueber-
legenheit. Beim Schlußpfiff waren ſie mit 2 Punkten im
Vorteil. Der Sieg war um ſo bemerkenswerter, da der
A. T. V. in ſeiner Spielgruppe eine erſte Rolle ſpielt und knapp
hinter Jahn den zweiten Tabellenplatz einnimmt.

NeuRöſſen mußte in Weißenfels wieder eine
nung auf Verbeſſerung des Tabellenplatzes be h
Unbeſtändigkeit der Poligziſten machte durch jede ausſage und
Berechnung einen Strich. Jedenfalls waren ſie wieder ein
mal in Hochform. Während die Leunaleute in der erſten
Spielhälfte noch einen gleichwertigen Gegner abgaben, lagen die
Poligiſten in der zweiten Halbzeit ſtändig im Angriff.
Drei weitere Tore ſtellten den Sieg und die Punkte ſicher.

Ueberraſchungen bei den Sportlern
V. f. L. 96 3:2 (3:1). H. R. C. gegen Wackerr S. v. 98 gegen P. S. V. r I (8:2).

ichts iſt beſtändiger als die große Unbeſtändigkeit unſereren Es klingt Lſurd und doch iſt es ſo. re
Ausnahme macht lediglich unſer großer P. S. V. Auch die geſtrigen
Punktſpiele beſtätigten dies erneut. So mühte am Zoo der

V. f. L. gegen Boruſſia 2:3 (1:3)

geoffen, ſo ging man auch in
nötigen Vorſicht zu t
nicht entgehen und zweimal traf ervordem do dur ins ausgeglichen, 1.1,

le l eie o6 eund auf 3: erzl Feſt und abermals durch Hintſ
Aen re das glänzende

usgleich nicht zu.We i mit Wager l o 3? Gegen 98 noch in aufſteigender

Form und nun im Spiel
H. R. C. gegen Wacker 13:0 (3:0)!

Dieſe e vernichtende Niederlage

ver

BU r

k und ſichtlich d imiert, alsanfangs zu ſtark und war h deprimiert,hre U egenheit erf ol g los vorber ging während der Tiud
ſich dann frei machte und drei Erfolge erzielte. Die r
r dann die raffinierte rung eines Larchsé

urfkraft eines Aumüller (8) m 18:0. Die ſchwere
Klippe in Merſeburg überwand

Sportverein 98 gegen P. S. V. Merſeburg 11:23 (322)

r ä:! bald indoch prompt glich :1. Nunr aus, d
ie

reffe 2
her, 11:8.

erner ſpielten: Eintr en Barkochba 7:4; Blauweißdeget wem Wer 8:8; H. R. e gegen r 7:2; Cröllwitz
gen Eintracht II 2:0; Eintracht II gegen Reigrbahe it 6:4;

ßo III gegen 98 III 4:3; Favorit-Damen gegen V. f. L. 96 4:8.

Noch im Laufe dieſed Monats wird ein weiteres
Städteſpiel Halle gegen Hamburg

in Halle ſteigen. Zu gegebener Zeit werden wir hierüber noch
ausführlich berichten.

die Mitglieder des drittar
t

z 8n
ix

Wohl hatten die großen Vereine orſtandsmitglieund einige Aktive R I läſſen, doch eher die Menge

e
wer r eit des ten Zeitpunktes, ma
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nd, mit deſſen Programm ein jeder ehrliche Sportler en
ſein mußte, zu All Kleinem, verurteilt hat

Ausnahmen beſt ſchon immer die Regel, und ſo ſollen
wenigen „weißen“ auch gleich vorneweg genommen wer
der Sport Verein Giebichenſtein, der VfL. 96
der VfſL.-Merſeburg, die Vereine alſo, die itgliede
ihre Aktiven, in den Dienſt der Sache geſtellt hatten.
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Handelsnachrichten
Das Kreditproblem der Mittelund ehe

Von Bernhard Mahrholz, Berlin.
Die Klagen der Mittel und Kleininduſtrie über mangelnde

Kreditverſorgung ſind nicht neu. Bei der beſonderen deutſchen
inanzierungsart, d. h. der engen Verbindung der Banken mit

der Großinduſtrie treten dieſe Mängel jedesmal nach Geld und
greditkriſen egpfindlich in die Erſcheinung. So war es z. B.
ſ9o1 nach dem Zuſammenbruch der Leipziger Bank und nach der
Geldkriſis von 1907. Die darauf folgende Bank-Enquéte von
1908--10 beſchäftigte ſich damals mit Reformvorſchlägen; es ſei
u. a. an die Schaffung einer beſonderen Jnduſtriebank
für langfriſtige Kredite an Jnduſtrieunternehmungen
mittleren und kleineren Umfanges zwecks Entlaſtung der Groß
hanken erinnert.

Auch heute fühlt ſich die Mittel und Kleininduſtrie in der
Kreditverſorgung ſtiefmütterlich behandelt; das Kreditproblem
ſt für ſie von Jahr zu Jahr immer brennender geworden. Wäh-
rend den Großen alle Wege der Kreditaufnahme offen ſtanden,
vom Perſonalkredit bis zur Ausgabe von Aktien und Schul dver
ſchreibungen, mußten die Kleinen zurückſtehen. Man ſuchte Ans-
wege, verlangte beſondere Organiſationen für die Beſchaffung
von langfriſtigem. Kredit, aber alle bisher unternommenen Ver
ſuche vermochten eine Löſung nicht zu bringen. Der Gedanke,
mit ſtagtlicher Garantie ansgeſtattete Jnduſtrieſchaften
u gründen, hat keinen durchareifenden Erfolg gehabt. Es ſtehen
m nicht unerhebliche Bedenken entgegen. Da indnſtrielle An
lagen infolge teckniſchen Fortſchritts raſcher Wertänderung
interliecen, ſo iſt für den Bürgen das Wacnis groß, ſich auf
ne Sickt zu binden, aber auch für den Darlehensnehmer kann
ſie Verpflichtung, für die Verluſte anderer Darlehensnehmer
jegebenenfaſls einauſteßen, böſe Folgen haben.

Die Realkr'ditinſtitnute und Hyvothekenbanken vermochten
jsher nur unzureichend die mittlere Jnduſtrie mit dem nötigen
Letribs- und Anlacgekredit zu verſorgen, zumal di Gewährnung

en Hyvothekardarlehen auf induſtrielle Ob-
jekte nicht be Gefahr iſt. Indem behinderte eine kurzßchtige
Steuer und Valvutapolitik ſtark dieſe Art der Kreditgewährung.
die Privatbonken kommen ihrer Verfe ch für Zen lang
friſtigen Jnduſtriekredit erſt recht nicht in Frage, ſie ver
möge der ihnen kurefriſtig überleſenen Einlagen in Intereſſe
der eigenen Liquidität nur kurzfriſtigen Kredit gehen können.
dennoch ſchlagen ſie die Brücke zwiſchen dem in langſamer Neu
bildung begriffenen Hopitel, das Anlage ſucht, und dem
gapitalanſpruch der JIndnſtrie, indem ſie die Kontokorrent-
ſenld induſtrieller Pnternebhmungen durch Ausgabe von Schuld
erſchreibngen ablöſen, alſo durch Effektengusggbe auf das
ſperende Vublik m gbwölzen. Der urſprünglich kurafriſtig ge
bene Betriebskredit wird in einen langfriſtigen Anlage-
kredit umgewandelt.

Ein äbnliches Abwälzungsverfahren iſt aher für die Schul
den der mittleren und Kleininduſtrie nicht möglich. Wie ſollen
Rationaliſiernngen vorgenommen, maſchinelle Anlggen er-
richtet und Bauten durcheeführt werden, wenn die Boanfen die
ſen Unternebmungen nur Betriebskredite gewähren. aus denen,
freng genowmen, nur Köhne, Handſungsunkoſten, Rohſtoff und
Rateriglabſchlüſſe zu beſtreiten wären Was nat int. ſind An
ſagekredite wie ſie auch der Großinduſtrie ermöolicht werden.
Auch die Mittel und Kleininduſtrie ſieht ſi in ſhrem Selbſterhal
tungskampfe in der grgen wärtigen Zeit techniſcher und indu
ſtrieller Nmſteſſungen vielfech gezwungen den ihr gewährten Be
triebskredit für Anſageweck“ zu verwenden, ſo daß es vraus-
bleihlich iſt. daß dieſe Hredjte einfrienn. Hier liegt offen-
bar ein grundſsklicher Strukturfehler des
deutſchen Bankweſens zutgge, des nur gegenüber
der Großinduſtrie eine Suſdabtefung kennt, nicht aber gegen
über der Mittel- und Kle'ininduſtrie.

Es iſt verſtändlich, wenn die VBanken noch dem wirtſchaft
lichen 2uſammenbruch und der Vertranuenskriſe zunächſt die
Unternehmungen mit großem NVewen und internotionalem Ruf
behorzugten. Aber jeht, wo das Vertrauen des Jn und Aus
londes wiederhergeſtellt iſt, wo eine neue Welle hockkapitaliſti
ſcher Entwicklung durch Deutſchland gebt, iſt es von grundſök
licher Bedentung, oh die entwecklungspeſchichtlich hegründete jn
ine Verbindung mit der Graßunternebdinng die Mängel in der
Kredithanfvolitik we'ter treiben darf, oder ob auch den Nöten
mm ſich geſunder, durchaus ſolid geleſteter Nntirnebmungen
kleineren Umfanges mehr als bisher Rechnung getragen
werden ſo.

Die Deutſche Bank hat bekanntlich vor kurzem als erſte
unker den dentſchen Bonken durch den Abſckluß der 25 MWiſſionen
Der Anleſke einen neuen Weg in der deutſchen Kreditbeank
politik eingeſchlagen, indem ſie guf ihren Namen KHavital im Aus-
lande aufnekm. um es an die Betriebe der Mittelinduſtrie weiter
zu leiten. Es iſt ein Verſuch in einem verhältnismäßig kleinen
Umfange; ſollte er gelingen, ſo könnte auf dieſem Wege das
Uebel gemildert werden, das mit dem Aufſtieg der Großbanken
Eeſcheffen und durch die VerhältniVe der Nachinflationsaeit noch
verſhärft wurde. Kavitalmangel, Krediteinfrierungen und Ver-
luſte baben die Banken nämlich zu ſtraffer Zentraliſation
der Kreditgeſchäfte veranlaßt und zu einer privat
und volkswirtſchaftlich nicht zu vertretenden
Entblößung der Provinz von den in den einzel-
nen Bezirken gufkommenden Geldern geführt.
Dieſe Zuſammenziehnng in einigen wenigen Zentralſammel-
beden hat naturgemäß die Induſtriefonzentration gefördert und
den Mfſtieg der Großen künſtlich beſchleunigt, während das Kre
ditgeſchäft der Provinafiligſen, die vor dem Kriege neoment'ich
für die Mittel und Kleininduſtrie ſtark tätig waren, verkümmern
mußte. Die Vefuoniſſe der Filialleiter werden von der Zentrale
ſtark eingeenat. Das frühere, auf perſönlicher FKühlunenaßme
ſo aufbauende Vertranensverhäſtnis zwiſchen Bank- und Kredit
käle hat ſich ſtark gelockert, und auch heute noch iſt dieſes Ver

kineswegs in der alten Weiſe wiederhergeſtellt, zumal
s Inſtrument der Sicherungsübereignung das

Kreditoeſchäft entperſönlicht hat. Kein Wunder, wenn die raſch
gaſſrebenden öfentlichen Banken einen Teil des von Privat
banken verloren gegangenen Kreditgeſchäftes an ſich zu reißen

wenn auch nicht immer mit Erfola, was ihnen
ſah um ſo leichter fiel, als ihre Kreditorganiſation im Gegen

4 Großbanken dem Prinzip der Dezentraliſation auf
g

m e Problem des induſtriellen Mittel und Kleinkredits hatte
r n leßten Jahren für die Filialgroßbanken an Bedeutung

oren. Es ſcheint, als wenn ſie ſich jetzt mehr auf ihre frühere
ufgabe beſinnen. Sie werden ihnen aber nur gerecht werden
de wenn ſie ſich nicht nur im kurgzfriſtigen Kreditgeſchäft,

n auch im langfriſtigen und, wo angängig, im Emiſſions
betätigen. Hierzu gehört aber eine größere Bewe

en Pecweit für tüchtige Filialleiter. Es gibt kaum ein Gebiet,
e ſo viel Erfahrung und wirtſchaftlicherwen fblick erforderlich iſt wie im Kreditgeſchäft, und

c auf dem Gebiete des mittleren und kleineren Jndu
kine b gibt es viel Gelegenheit zu ſchöpferiſcher Betätigung.
die g kmäßige und juriſtiſche Schulung reicht häufig nicht aus.
keit igoitbehandlung erfordert außer privatwirtſchaftlicher Sach
än. vor allem eine volkswirtſchaftliche Durchbildung. Jm

genommen kommt es aber weniger darauf an, ob ein

lagekredit gegeben wird, viel wichtiger iſt für die Banken, ob er
realiſierbar iſt oder nicht. Unter dieſem Geſichtspunkt geſehen,
ſtehen ihnen für die Flüſſigmachung von Debitoren drei Mög
lichkeiten offen: 1. eine beſtimmte Vereinbarung einer Tilgungs-
friſt (die ſelbſt in normalen Zeiten ſelten innegehalten wird),
2. die Schuldablöſung im Wege der Ausgabe von An'eihen
für die Unternehmer, 8. die Aufnahme von Geld unter Ueber
nahme unmittelbarer Schuldverpflichtungen durch die Bank. Die
dritte Möglichkeit ſcheint wenigſtens für eine Uebergangszeit die
einzig ganguagre zu ſein, fis der inländiſche Emiſſionsmarkt be
wieder aufnahmefähiger wird.

Die Vorrüte der deutſchen Land
wirtſchaft

Laut Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
ſind für das Reich am 15. Oktober folgende Durchſchnitts-
ergebniſſe ermittelt worden:

Endgültiger Ertrag Verfügh. Geſomtvorräe
je ha in d am 165. Okrover in er

am 15. Oklober Ge amiern e
1927 1926 inegeſamt z. Verrf.

Win'erweizen 19,2 16 9 72,6 60,2Sommer weizen 18.,“ 16 6 90,1 77,2Winter oagen J 14 3 13 3 66.9 37,4Wintergerſie 227 20.3 43,4 9,5Son merg iſte. 16.,7 15 1 72,3 46 2Hrfert 16,6 16,7 87.9 24,4Kartoffeln 136 0 115 7 82,9 34 0Die Ertragsziffern bei den Getreidearten zeigen, daß die Er
wartungen der Erntevorſchätzung ſich nicht überall erfüllt haben.
Be,oncers in den oſtelbiſchen Ueberſchußgebieten, mit Ausnahme
von Niederſchleſien und einiger angrenzender Gebiete, mußten die
anfänglichen Schätzungsfragen eine Herabſetzung erfahren. A
gegen liegen die Verhältniſſe in der Provinz Sachſen und
anderen mitteldeutſchen Gebieten etwas günſtiger, als man vor
Beginn der Druſcharbeiten gehofft hatte. Die Verſorgungslage
zeigt ähn. iche Prozentziffern im Verhältnis zur Geſamternte wie
zur gleichen Zeit des Vorjahr s. Da die Geſawternte etwas größer
iſt als die vorjährige, beſteht zu Veſorgniſſen kein Anlaß, obwohl
die mangelhafte Beſchaffenheit eines Tei. es der Ernte auch weiter-
hin gewiſſe Schwierigkeiten beim Abſatz verurſachen wird. Auch
die Kartoffelernte iſt größer ars im Vorjahre. Die diesjährigen
Hektarertragsziffern der Preisberichtsſtelle ſind mit den vor-
jährigen nicht ohne weiteres vergleichbar, da ſie nach einem etwas
veränderten Verfahren berechnet worden ſind. Die Bewegung
der r hat im weſentlichen erſt nach dem 15. Oktober
in verſtärktem Umfange eingeſetzt.

Wochenbericht vom Zuckermarkt. Für die gerodeten Rüben
war das regneriſche Wetter der abgelaufenen Woche recht unge
eignet, da es die bislang ſchlanke Verarbeitung und auch den
Zuckergehalt beeinträch.igte. Die Klagen über enttäuſchende
Ackererrräge haben nicht nachgelaſſen. Am Verbrauchs
zuckermarkt war das Geſchäft nur an einigen Tagen ziem-
lich ebhaft. Während für nahe Sichten die Frage in erſter Linie
aus fruheren Abſchlüſſen gebeckt wird, am es für die Winter-
monate und auch für Aprit-Juni zu neuen Abſch.üſſen. Für
Frühjahrslieferung gab zuerſt die zweite Hand BVlanks ab, doch
ſind auch diaffinerien dafür im Markt. Leider marhten ſich in
Sudbayern wieder Offerten aus der Tſchechoſlovaiei unangenehm
bem. rtibar. Der Rohz ickermar?tt hat eine weſentliche
Velehung des Vertehrs nicht autzuoeiſen. Nur einige mittel
deutſch Raffinerien hatten Intereſſe für Rohware, oer Weſten
und Süden blieben ſtark zurückhal end. Jnmerhin konnten Preiſe
ſich gut behaupten. Für Nacherzeumiſe hat die Kaurluſt zuge-
nun.men. In ſchleſiſcher Ware beſchränke ſich der Verkehr ouf
Nacherzeugniſſe. Für Melaſſe erſuhren die Preiſe eine
weitere Aufveſſerung. Es beitand mehrſach gute Teckungefruge,
und auch zu Futterzwecken war Ware weiter geſucht. n Aus

uhrſcheinen blieb der Verkehr ſehr ſchleppend, u:id Werte
chnaconkten leicht hin und her. in den denurſchen Ter:ninmärkten

hat ſich en ſchieden, eine veſſere Stimmung Vahn gebrochen.
Anfangs drückte DezemberAngevet, und gerade dieſer Monat iſt
ſeit einigen Tagen beſſer gefragt. Der Grund hierfür ſind
D. ckungen gegen Warenabgaben. Aber auch für ſpätere Sichten
ſcheint die lang vermißte Meinung ſich einzuſtellen. Manche Kreiſe
g.auben, daß d.e geſtern in Paris begonnenen Beſprechungen
zwiſchen Vertretern von Kuba und ſolchen der europäiſchen
Export.änder nicht ganz ohne Reſultat bleiben werden. An den
Weltmärkten hatte London die führende Rolle übernommen.
Der Londoner Martt iſt bereits ſeit einiger Zeit in beſter Ver
faſſung, und man blickt mehr auf London als auf New York. Am
letzteren Platze blieben die Umſätze meiſt beſchränkt, und nur
europäiſche Kauforders brachten vorübergehend etwas Leben in
den Markt. London verkaufte einige Poſten Javaware nach
Jndien, und der engliſche Terminmarkt fand dadurch eine Unter
ſtützung.

Saale Mälzerei A.-G., Könnern bei Halle. Die G.-V. er
e das Aktienkapital um 0,24 auf 0,6 Mill. Mark.

ie neuen Aktien werden zu Pari gegeben. Ein Bezugsrecht wird
aber nicht gewährt.

Halleſche Effekten- und Wechſelbank A.-“G. Die Geſell
ſchaft Leipziger Jmmobilien Geſellſchaft-
Bank für Grundbeſitz A.G. hat zuſammen mit der zu
ihrem Konzern gehörenden Vereinigte Grundſtücksgeſellſchaft
A.G. in Berlin die Aktienmajorität der Halleſche
Effekten- und Wechſelbank A. G. in Halle erworben.
Das Halleſche Unternehmen iſt aus dem allgemeinen Spar und
Vorſchußverein hervorgegangen. Eine Dividende gelangte in den
letzten Jahren in Halle nicht zur Verteilung.

Die neue Dollar Anleihe der N. S. U. Fahrzeugwerke. Nach
bisher unbeſtätigten Blättermeldungen ſoll die bereits beſtehende
Anleihe von 4 Mill. Rm. aus der neuen 6prozentigen
Anleihe gedeckt werden, von der ein entſprechender Teil-
betrag bis zur Fälligkeit bei dem Treuhänder hinterlegt werden
ſoll. Für den Uebernahmekurs ſollen 9128 Prozent vorgeſehen
ſein, die r des Auszahlungskurſes ſteht noch nicht feſt, wie
auch die ſtimmung des Anleihevertrages mit dem State De-
partement noch vorzunehmen iſt. Die Option auf die Stücke ſoll
zu folgenden Bedingungen erfolgen: Für 1000 Dollar 66 pro-
zentige Bons können 1000 RM. neue Eeckarsulmer- Aktien zum
Kurſe von 105 Prozent, bei ſteigenden Abſtufungen von je
5 Prozent im Laufe von fünf Jahren, gezogen werden. Jn
der für den 2. Dezember einberufenen außerordentlichen Haupt
verſammlung ſoll über die Schaffung der zur Ausübung des
Bezugsrechtes der Bonds erforderlichen 4 Mill. Rm. jungen
Aktien beraten werden. Außerdem ſoll das Kapital um weitere
3,5 Mill. Rm. unter Gewährung eines BVezugsrechts an die
Aktionäre, erhöht werden. Die neuen Mittel ſollen dem Betriebe
zwedls Rationaliſierung zugeführt werden und für die Konſo-
lidierung kurzfriſtiger Verbindlichkeit Verwendung finden.

Preiserhöhung für Kupferfabrikate. Die Preiſe für Kupfer
drähte und ſtangen, ſowie für Kupferrohre ohne Naht haben mit
Wirkung ab 10. November eine Erhöhung um 1 Rm. pro
Doppelzentner erfahren. Kupferdrähte und ſtangen koſten
162 Rm. (161) und Kupferrohre 186 Rm. (185) pro Doppelzentnebei Werkslieferungen. wo

Kredit als kurzfriſtiger Betriebskredit oder als langfriſtiger An Die LTiquidationskurſe der Berliner
Börſe

Wie nach den erheblichen Kursabſchwächungen der vergange
nen Terminhandelsperiode von Anfang bis Mitte November zu
erwarten war, zeigen die MedioLiquidationskurſe der Berliner
Börſe ohne Ausnahme mehr oder weniger ſcharfe Ein
bußen. Den größten Verluſt hatten Vereinigte, Glanzſtoff.

(Minus 57.) tDie Liquidationskurſe wurden wie folgt feſtgeſetzt: Deutſche
Reichsbahn 98 (letzter Liquidationskurs 99), A.G. für 138 (147),
Allg. Dt. Credit 130 (133), Barmer Bankv. 125 (129), Berl. Handelsg. 209 (223),
Comm. u. Privat 151 (160), Darmſt. u. Nat. 200 (209), Deutſche Bank 148 (154),Disconto-Geſ. 142 (146), Dresdner Bank 143 (148), Mitteld. Credit 191 83

Hbg. Amerika 130 (136) Hbg. Süd 138 (197) Hanſa Dampf 196 (207), Nordd,
Sloyd 136 (138), Allg. Elektr.Geſ. 146 (160), Bergmann 168 (182), Berl. Maſch.
Schwartzkopff 105 (115), Buderus 34 (96), Charl. Waſſer 116 (120), TCont.
Caoutch. 104 (106), Daimler Benz 99 (160), Deſſauer Gas 153 (166), Di. Erdöl
111 (125), Dt. Maſch. 61 (71), Dynamit Nobel 115 (123), Elektr. Licht 179 (189),
Eſſener Steink, 128 (138), Farbenind. 247 (265), Felten u. Guill. 110 (11
Eelſenk. 132 (137), Geſ. f. elektr. Unt. 248 (263), Goldſchmidt 99 (109), Hamb
Elektr. 137 (141), Harpener 176 (179) Hoeſch 136 (147), Holzmann 151 (163),
Jlſe 196 (215), Kali Aſchersl. 139 (151), Klöckner 117 (136). KölnNeueſſen
136 (148), Loewe 215 (239), Mannesmann 133 (145). Mansfeld 99 (110), Metall
bank 125 (129). Nationale Auto 88 (100), Oberſchl. Eiſenbahnbed. 75 (87),
Oberſchl. Koks 80 (89), Orenſtein 112 (117), Oſtwerke 320 (364), Phönix 90 (96),
Rhein. Braunk. 206 (220), Rheiniſche Elektr. 136 (140), Rhein. Stahl 150
Riebeck Montan 133 (149), Rütgerswerke 75 (80) Salzdetfurth 204 (224). Schleſ.
Elektr. B. 146 (153), Schuckert 152 (1549). Transradio 114 (118), Ver. Glanzſto
518 S p Ver. Stahlwerke 100 (108), Weſteregeln 149 (161), Zellſtoff Waldh
228 (264), Otavi Shares 35 (36).

Bl. M. Schwartzk. 5,4 Prozent (am 11. 11.), Klöckner 6,3 Pro-
zent (am 11. 11.), Hoeſch 0,375 Prozent (am 11. 11.), Köln-Neu-
eſſen 0,50 Prozent (am 11. 11.), Zellſtoff Waldhof 3 Prozent
(am 11. 11.).

Karges Hammer Maſchinenfabrik A.G., Braunſchweig. Jn
der o. H.V. wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926/27
genehmigt. Aus dem Reingewinn von 101 808 Rm. werden
10 Prozent Dividende verteilt und 3278 Rm. vorgetragen.
Die Satßzungsänderungen wurden angenommen und die bisherigen
A.R. Mitglieder wiedergewählt.

r c ]cccch-m—

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei

der SaaleSchiffer, A.G., Halle.) Angekommen am 12. November:
Kahn Nr. 663, Sr. Luxenius von Hamburg; Eildampfer
„Alsleben“ mit Stückgut von Hamburg.

Gewinnauszug
2. Klaſſe 30. PreußiſchSüddeuſſche

(256. Preuß.) Klaſſen-Lolterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den deidenAbieſungen 1 und II 9

1. Ziehungstag 11. Rovember 1927
n der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 9) M. gezogen
Gewinne zu (00000 M 911173 Gewinne zu 3000 M. 486527

1000 206h S910667 1 600 27424 466590 68993
3326 280140 308691 34771

Gewinne zu 300 M. 7348 17138 26908 322

e e e a a98827 3 172806 172824102347)
e

777

275407 27802513400 515249 316277 526902 382260 333411
346208 352617 372577264 Dewinne zu 180 A. 2316 64605 6995 76091 8308
104 13016 14069 15185 18914 18309 18309
j6465 17439 23305 24190 27830 28224 38312
33249 36959 3795 14 44768 45239 4865449465 505260 52126 59528 61837 829275 38337
71539 72309 79736 87021, 883428 8884 9092
92694 93052 94534 98539 100214 101449 10199

335 108835 3585 12370 7369 135699j36026 137273 137923 138042 143860
i462659 149609 150075 1504365 15388 1541 19
65509 156953 159750 170207 17 176672160269 182277 186957 1861 06 233433 193384

193518 194612 2036856 204938 205670 218872
216606 219547 22802) 2 s 230767 230807234791) 235819 241165 24 244034 245538
246056 247863 247939 254222 256307
262220 28691 9475 276029 276806 282492282752 265663 2922689 307417 318152 318722

35
348130 367 366232 2595 367204 867814

In der Nachmittogsziehung wurden Gewinne
über 9) M. gezogen

2 Gewinne zu 3000 W. 2821
J Gewinne zu 1000 M. 66987 264660

442 h h M 800 g. 1645556 210622 2422009
246 Gewinne zu 500 M. 57907 75464 81 280 137877

162469 161716 166219 1816871 161 789 18767
2249566 232964 253789 287606 301761 317021
325472 357773102 Tewinne zu 300 M. 12614 14495 19721 29002
30492 44566 46251 46895 67780 70728 76045
80077 93990 11 1564 112986 113228 118537 1271965
131100 137696 146831 172600 160221 190142
190730 192025 206354 209827 211410 212604
213656 223454 235902 250410 251783 266126
266669 268756 276892 283525 284231 300515
321693 325542 336789 351432 357708 368428
361806 362942 366388

258 Gewinne zu 180 D. 91 4146 8050 10664 11852
1219 14085 14690 15819 16144 186 19961
23365 27137 27301 28065 33872 37812
40714 42973 563256 60579 61955 64266
69644 704 74538
104
114776
130668

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer-
Frenkel. Große Steinstraße 14,
Lehmann. Große Steinstrabe 19.
Rogaoe, Moritzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität,
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Vom Markt der Kaliwerte
(Wochenbericht der Commerz und Privatbank A.G, Halle.)

Am Kalimarkte ſetzte zu Beginn der vergangenen Woche auf
die ſtarken Kursrückgänge an der Berliner Börſe ebenfalls eine
ausgeſprochen flaue Tendenz ein und der erſte Tag der
Berichtswoche ſchloß mit teilweiſe recht empfindlichen Kursver-
luſten. Wenngleich an den folgenden Tagen eine Beruhigung
und eine leichte Erholung für eine Anzahl von Kuxen und Aktien
eintrat, ſo blieben doch bei ſtets unſicherer Tendenz Schwankungen
bis zum Wochenſchluß nicht aus. Das Geſchäft war äußerſt ſtill
und Umſätze wurden wieder nur in den bisherigen Spezialwerten
und in beſchränktem Umfange getätigt. Das Kursniveau weiſt
naturgemäß mit wenigen Ausnahmen Verluſte aus, doch ſind di ſe
zum größten Teile verhältnismäßig gering. Die Woche ſchloß in
ruhiger und abwartender Haltung.

Am Kuxenmarkte wechſelten bei unverändertem Jntereſſe
ieder einige Burbachwerte wie Beienrode (500/530) 30, Bur-

bach W 200 und Volkenroda (2250/2850) 250 bei
niedrigen Preiſen die Beſitzer. Ware kam in ſehr beſchränktem
Umfange heraus. Die übrigen Kuxe dieſer Gruppe wie Günthers-
hall (1000 G.), Hildasglück (550 G.), Salzmünde (400 G.), Schwarz-
burg (1000/1150) und Wilhelmshall-Oelsburg (575,650) lagen um
ſatzlos und größtenteils im Kurſe unverändert. Gumpelkuxe
wie Aſſe (2800/3000) 250, Desdemona (2950/3100 50, Hinden-
burg-Königshall (6700/7100) 300 und Siegfried-Gießen (6600
bis 7000) 400 gehen mit Verluſten aus dem Verkehr. In den
Kuxen der Wintershallgruppe war das Geſchäft eb. nfalls belang-
los. Bis auf Hedwigsburg (300/330) und den elſſöäſſiſchen Werten
Max, Marie, Marie-Luiſe (100/125) blieben ſämtliche Kux ohne
Umſatz. Die Kurſe im Einklang mit dem führenden Papier, dem
KaliJnduſtrie-Aktien um einige Prozent nach unten. W. nig be
achtet waren die Dr. Wilhelm-Sauer-Kuxe wie Bergmannsſegen
(1200 B.) 400, Hohenfels (8400 B.) und Hugo (9000 B.) je
450, die im Angebot lagen. Dagegen beſtand für Exrichsfegen
4250/4600) in den letzten Tagen r. ges Intereſſe und blieben geſah Von ſonſtigen Kuxen waren Braunſchweig-Lüneburg

(2400 B.) 150, Heimbodshauſen (675/600) 75, Neuſollſtedt
(1000/1100) 25 auf ermähßigter Baſis im Verkehr.

Kali- Aktien hatten ebenfalls nur geringes Geſchäft. Jn
Adler Kali (62/64) 3 Proz., Halleſchem Kali (129/133)
6 Proz., Hannoverſchem Kali (48/52) 2 Proz. „und Rohnenberg
(32/34) 8 Proz. kamen Umſätze nicht zuſtande, wogegen Kali-
induſtrie (156/158,5) 6 Proz. in teilweiſe nennenewerten Be
trägen und Krügershall (123/126) 5 Proz., Niederſachſen
(101 G.) 6 Proz. und Wittekind (72/75) 6 Proz. in kleinen
Poſten und zu billigen Preiſen aus dem Markte genommen
werden.

Berliner Deviſen Kurfſe.

Teltegraphisahe Auezahlonrev, oDeutschland Reich b. Disk. 7 Ditken:
Buenos A res l Varur sol
Kanada 1 kan- Doll.apan l Nenwonttan tinopel i türk. Pfund
Lonc on 1 LetrNew Vork 1 Dollarde Anneiro I Mitreis1 Gold- Paono

Guiden
100 Drachmen
10 Belga
I Guiden
10. finun. Al.
100 Lirée
i Dinar

7.46

Danzig
Heleingfors?
ital enJugoslawrien
Kopenhagen 1 Kronen
Lissabon 10 KecudosOslo i b ronenParis i b rankenPrag W Aronenden weiz i FrauxenBulgarien 10 Leva
Spuren i VeseterSiockuolm i KronenOesterreieh abget Sohn in
Budapest 1 Peng

Berliner Börfe
Berlin, 14. November. Jn der neuen Börſenwoche ließ ſich

die Tendenz an den Uktienmärlten freundlicher an. Die Kurſe
konnten ſich allgemein um 1--4 Prozent und ſtärker befeſtigen,
wobei insbeſondere das Ausland (Schweig) und die Provinz
unter lebhafterer Beteiligung des Rheinlandes etwas Jntereſſe
bekundeten. Bevorzugt wurden J. G. Farbeninduſtrie auf den
ſehr günſtigen Eindrück, den die Ausführungen des Geh. -Rats
Weinberg P iee ſen haben und in der Meinung, daß die
Frage der italbeſchaffung ſowie der Bezugsrechtsgewährung
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an die Aktionäre in der letzten Verwalktungsratsſitzung nur
wegen der ſchlechten Börſenlage der Vorwoche vertagt wurde.
Die flüſſige Lage des Geldmarktes gab der Geſamttendenz
ebenfalls eine wirkſame Stütze, Monatsgeld wurde nur ver
einzelt geſucht und war mit 325--9 Prozent zu haben. Auch
Tagesgeld konnte nicht reſtlos untergebracht werden, ſo daß
die Geldgeber größere Beträge unter den offiziellen Sätzen von
5--7 Prozent offerierten. Jm Deviſenverkehr ſchwächte
ſich der Dollar infolge angeblicher Vorverkäufe für demnächſt zu
überweiſende Anleiheerlöſe leicht ab. Der Kurs ſtellte ſich auf
4,19 gegen Reichsmark. Das engliſche Pfund notierte inter-
national feſter und ſtellte ſich in New York auf 43840.

Magdeburger Börſe
14 11 t. 11.,

SRede. Laged. Pfabr. 14.50 Don füuter e. Haneasfbagk
Magdeb. Feger 300 Stelngutfabr. Coldit-
Asgdeb. Strabeohahbo 66 50
Segde d Ale. Gas e Bank t. and.Magded Berg. Art. Laodkredtt Bank
Masch. Buektao 7 Maosfredi. Voll KraxeredaChdom. Fadr. Buekan 21 Winkelhausas
Fu ber Ia Co 1190 Seoover
Magded. Nuhleuwer e 116. 5 Bänring
e nhe 20gerdu87ähhs 10 Gtretdekreditbant

Leipziger Börſe
14 11 I2 11.
130,5 189

120.0
175 0

124 0
38. 0
71.

Giiunermaanuun Chemg.,

Chbromo Najork 107 0
i niwits 142.0Dermatoid t

Ureraue Kammg.
Aitte Baumwolle F
Anttwo Baumw. Wed.

Därtelo Mordo WolleLiiewerk PeutgerEizolo a. Lies e 6 inakaur
t esto

Kaorder. Walther
Riquet
Koss. Zueker
za Werk

5enaeidet
Sehbdubrrr
gebot u. Salzer
Sunder mann
III

Germanis Chema.

a KunkerZimwerwa an

taile Auezer
Harmann Cbema.

T

n rer quart dar GasKirchner Ia. WolleKodke ſities a. Kr.Kllmang iraukaur
Karbied. Zueker Werneh.Candk Kolkw. 53. Wotas
an Baumwolle niav M. W.La Ka e garv 87. OelsoitsPreulns AMazi. Sehkeudits

Leipstg, 14. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 68;
Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt Plantector Apag 29,9;
Polack Gummi 88; Rieſaer Vank 125; Wolf Buckau 60; Zörbig
Bank 74. Tendenz: uneinheitlich.

Getreide und Predukte
We en, 12 Rovember 1927 Ihr 100 SlloS 1000 Kilo 12. 1i. 1. Telgemn eeigen mr 244.0

12. 11. 11. 11.
34 50-- 0031. (0 24. 28

Rogpenmeh 32.650 24.0 82. v5 8.76
Keine nlete 1 476 14 65Nongertleie 14. 5 14.85
ape. 1000 Kur] 42.0- 846. 840- B.

euiſaat rVitor agerbſen 52. 0-- 57.06, 52. 00 7, 00
Spetſetrrt ſen 32.00 35.003. .00 O
„riurrerdien 00- 24.0 22 00 24.

Peluſg en el 22, 0 e 2.Uce r nen 22,00 24. 50Viicken er. 00 74 2. 0 24.
vupinen, dian I. 0- 14 6 14 69

do. geid I. I. O 14. 70 Iö. b
eraoella, neue 7apstucken 15, 90 16.2 90 16 2

Leincuchen B. 24 4 22. 4Zro den nige 1 .70- 10.8 0.7 10.8
a Ldaſc. o. --2 v9 20.20arivyfelnoden 28.00 B. b. 0

Zuchez.
NMagd.burg, 14 November. (Weißzucker.) Preis für

Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabritverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
zei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene WMelis ber
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen November 26, Nov.
Dez. 2634, Jan. 9.40. Tendenz: ruhig-ſtetig.

do. wagg e b
Rae ofen.

gride Hi
weiße 1 r.

t

14,30; Dez. 14,55—-14,45; Janugar-März 14,
M rMr. deburg, 4 November. (Weizz1 cke r.) Nov. 14,600

25—14,75; Mai 15
bis 15,15; Juni 15,80—15,20 Juli 15,85-—-15,25; Auguſt 15,40
15,/30; Oktober 15,20—-15,10. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 14. Norember. (Rohzucher.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitte deutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Vaſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Zrozent Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ruhig.

v

Webſtoffe
Brerner Terminnstierungen für Baumwolle vom 4. Nove n er

geteilt von der Firma Schweinsberg u. Schröder, Halle Notierungen
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nord amerikaniſche Baum
wolle Baſis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen de
Bereins. Preis für ein engliſches Pfund (16.) in Dollarcents nettg Kaſſe:
,2 11. 1 Uhr: Jmnum 77 21,76 März 214 B., 21, Mat u 8, v21,88 G. Juit 21,84 B, -1 776.. Ditober 21 06 B., 21. 0 G. Dez. 21.78 21,706
14. 13. Eröffnung Januar 21 75 B. 23,71 G., März 2 75 B., 23,71 G. Nu
21 87 B., 21, G., Juli 1,84 B. 21,e2 G., Oktober 31,15 B., 18,05 G. Dezemdg
21,70 B. 21.65 G Tendenz: ruhig

Dieh.
e. 14 c vember. Anftrieb 720 Rinder, davon 107 Ooehsen

195 Bullen. 107 Kalben 261 Kühe, 456 Kälber, 588 Schafe. 3489 Schweine
zusammen e223 Tiere Auberdem von Fleieehern direkt zugetfühn
85 Rinder. 21 b älber B1 Schafe. 28 chweine.

Fs wurden folgende Lebendgewiehtspreise notiert:
10 11

cm

14. 11

Kalber v 1.a. 75 88
Ochsen e 7 1.

Bullen Schafe
Kuhbe Schweine

geh

Amerikanisehe Börxenhberichte
(Faonkdienst)

New Tor 12. II. II. I Oslo (100 Kr.) 28.32
ägliches Gela a 384 90 Kopenhagen (I00Kr.) 26.81
ondon (Cable Trsef.) 4,87.50 87 Praäg 100 Kr.) 2.9(60 Tage 4.8. 4.82 Wien 1100 Kr., 14.39Paris Free.) A. Budapest I Kr.) 175
Brüssel (I0 Fres.) 323.94.60 13.94
Rom (100 Lire) 6.4.25 c. 4Madrid (I00 Peseta) 17, C0 17.02
nern I Fres-) 16.28.60 19,8
Amsterdam (10 FL) 40.86.50 40.85
Stockholm Kr.) 26. 1.60 26. 9

Belgrad 1.76Athen 1.32JapanBuenos Aires
Rio de Janeiro
Berlin

Sliver, ausländisehes 57.50
Kaftee, Sant. Nr. 4 1oko 7226 22

Rio Nr. 7 50
Dezember 8 15

Talg, „Brtra“ lo
Baamwol'saaröl. (oko

eruuarPotréieam u Vases
in Tanks
Stand white 1.22

Pennsylv.-Rohöl 2.25--3. 66 2.35-
Aneker, Zeutril.

Novemoer ezemberDezember m a. uarMärz
Mai

Kautsehus. ürst, loko
a moked

iserpent: n

t da rananah- ierpentinBaum woillzufubren Jew vrteaas uaum wolle
At). u. Golfhäfen 66 (00 62 000 10ko 9 06hektr.-Kaptez, joko 1 365 Weizen Red- Winter

neue Drute, joko 148.87 146.
e Hard- Winter 10K0 42.8
Aais, (0k0 v175 49vent wheat cia: 6.50 6.90 6. 50-69

Getreidefracht uncen
nung a u 28-83 hn. d. Kontineni 14- WBeta 14-

12.2 u
12. IDerember 10.26

dullBauwvole, loxo

de

6esse mor vtahl
donaais pr. Western 12.95

Chieng o 77. II. IV. dediuals per Januar
Noizon per Dezember 127.7 122.5 a Mai

März 131.14 129.37 peri i 43. 35 18 12 Januar 11.6 LDezember 27 25 d Aal 1176 UMürz 87 8925 11Mai v0. 18 v2 50 a ne, leichte
Dezember 45 84 l niedrigster Preis A. 6
März 50,87 du höchster Preis v.Mai 6160 61.57 ehwere miedr. Preis 9.26
Dezember 104,0 11L87. ge hnöonst. Preis 9 25
d ärz 107.13 R 87 dohwe norotuhren
Mai 108. 35 105, 25 in Chicago 4000 16
Dezember 12.30 12. 10 im Westen 80 o

m

Eigene Funkmeldung. Berliner Börso
bedeutet x kl. Dvidence.
vom 14. November 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,

13. 11. 11. 12. u.
Dresdner Bankgeschuldn t Gothaer OGrupndered. Calmon Asb.

C aroline Be.
Carion Loschw.

Frooud Maseh. Lahmeyer
Feiedrichbehball
Fröbeln Zucker

Abideung Neubes.69 Reicheani. 1937

65 D. W. Aul. 83-24
4 Uitech. Sehbuttg-
6 Aod alter Koggeo
6 Deutscher uecker
102 Lasch. Roggen

5 do. o.165 Pr. Otr. Bd. Gd.
55 Preub. Kali

do. d. Roggen
Roggearest. 1 11

do. 12-18
g. Gold Rogg. 1-3

do. 4655 do. 1.26 Thür. Kired. Rogt-
65 Zucker

45 do. Kronear.
42 Tark. Admin.
4 do. 1 n45 do.45 Zollobug. 1911
Tärkenlose

Schapt
Elek Zartit.
Ham. ad

Dam
ordd. Llo

vrer. Ehee

Barwer
Berliner Usndelsges.
Comwers Privat an
Darmstädter Nstions
Dentscbde Bank

1S2!

S S

2

z

e
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Halle Bankverein
HMildeeh. Bank
Aitt. Creditbank
Oveoterr. Crodit
le tebsbank

Accumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhbtte
Adler werke
Alezanderw.
A. R

Poril.
Ammendort.
Anogo- Guano
Aanb. Kohlen
Aschaffenburg
Auxob. Nrob.

Berg EvekiRerger ege
nun E.

Berl. Guh. H.

Charl. Mag
Chem. Buckao

do. Heyden
do. Gelsenk.
do. Wke. Alb.

Chriunn. u
Chromo Maj.
Conoordia echem.
Coneord. vpina.
Cont Caovt.,
Crallw. Papier

do. Naseh.
do. Nolle
Dt. Eisenbdl.,

Dippe UMasehb.
Dompitaecrh
Donnvromarek
Daring Lebr
Dresdner Gard.
do. Leipz. dehn,

Duseseld. Masch.
Dynamikt Nob,

Eckert HMaseh.
Egeetortf Sale
Eileodg. Katt.
Eintracht Br.
Eleeonb. Verk.
Eisonmatthes
Elektrs Dresd
Fl. Lieferung
El. Licht Kr.
Frdmannedt.
rfurt mech.

Eochweiler Bg.
Eoseney SGtein.

Eveelsior Fabr.

Faber Bl istift
Fahlterg VLiet
Falkenet. Gord.

Gaggeniu Eisen
Gelevnk. Bg.
Germania
Geas el. UVnt.
Glaua. Kocker
Goldschmidt
Görl WVaggon
Grepjuner Wk.
Grunhoe Text.
Guanowerko

Hackeithal Ur.
IIalle Waech.,

ob W.la iumereed
Haun Useeh.
Horug. Kieen
ar. Pbhnia
Uarkort Berg
Usrpener Bg.
Harimano
Heine I Co.
Held e Franke
Hemmoor P.
Kireeh Kupfk.
Hhech Eieen
Hobenlohe
Holrmann
Horchwerke
Humd. Uaseb.
Butscbr. Pors.
L. Eutsebenr.

Nee BoerJadel do.
Junghans

Kahla Pors.
Kali Aechersl.
Karler. Maseh.
Karetadt
Kirchner Co.
Klacknerw.
Köln Nevees.
KAaln e Ha

rerHatged.on k.
Gedr. Koörting
Kortine Elek.
Kraft Thüringen
Krooprins
K d

Laurahütte
Leipz. immob.
Leipa, Landk.
do. Piano

ut

Lndetrow
Lingel Schahb
lingart Wo
Lodeo Lhvo
C. Lorent
Ladeneed. N.

Aanstelo
Narit rons.
Maseh Kranbau
Maocehb Baum

do. Buekau

Merkur Wolle

h 1iag
Mimoss A. G.
Minimax
Mir Genest
Motor Denots
Malbeim Bg.

Nat. Antomob.
Nockarsulm
Niederl. Kohle
Nordd. Kie

O. 8 eing.
do. Wolle

Oberbedarf
Oder ch Koks
Orten ein
Ostwerke

Peter UVnton
Phnia

do. Braonk.
Planener Gard.

do. vitsen
den
e

Po Wirthe

Preubengrube

Rathgeber Wgg.
Kaucuwarnet
hein -raun.do. Klektt.

do. duadl.
k. W Blekt.

do. Kalk
do. eug,krebochk atas

4. D kiedel
Roddergrube
Rositrer Zucker
Kucktorth Nehl.

Ra ko

222s

e e e e

Scehaekert El.
Scbult un
Setdel Naumano

es
Se

Ftolderg Zink
Stralsund. Sp.

W Coorad
Teiehgrsder

Trachenb. Zucker
I raustadio
TFriptio A. G.
Tittel Krager

do. Gothania
do. Jute B.

do Mark. T.
do. Portland
do. Sehbah
do Stahblw.
do. Thur. Metal
Vogel Telegr.

V

Woaser OGelseno
Wegelio Hubner“
Wereeh. Weils.

Witte Guß
Wittk Tiet
Wolt Maseh.
WVotanverke

e
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